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Übersicht 1 
Stetgerungsraten1) der Preise für Treibstoff und Pkw sowie 

der Personentarife 
VPI Treibstoff Pkw Bahnlartf Bustarif Innerstäb­

tische Ta­
rife 

Jährliche Veränderung In % 

1966/1979 5 29 5 60 5,36 6 69 7,53 8 54 

1966/1973 4.57 £ 4 7 4 28 7 41 8 51 9 4 5 
1973/1979 6 1 3 9 25 6.63 5 85 6 39 7 4 8 

Q: Ösierreichisches Statistisches Zentralamt. Verb raucherpreis index - '] Konti­
nuierliche Steigerungsraten zwischen den Endpunkten 

Der Pumpenpreis wurde jedoch infolge der Erhö­
hungen der Bundesmineralölsteuer 3 ) in mehrjähri­
gen Abständen hinaufgesetzt, Die Steuerkompo­
nente stieg dadurch von 54% Ende 1955 auf fast 
69% Anfang 1973, Im Mai 1973 kostete ein Liter 
Normalbenzin 3,60 S 

— In der zweiten Phase ab Mitte 1973 hat sich Benzin 
durch die rasch steigenden Rohölpreise stark ver­
teuert Dabei wurde die Bundesmineralölsteuer 
aus Stabi l i tätsüberlegungen nicht im gleichen Aus­
maß angehoben, sodaß die Steuerkomponente 
seit 1973 tendenziel l rückläufig ist Beim Preis von 
9,10 S für einen Liter Normalbenzin (Ende 1980) 
beträgt der Steuerantei i 49,35%. 

3) Die Mineralölsteuer blieb unverändert 

Abbildung 2 
Preisentwicklung 1966 bis 1980 
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Abbildung 3 
Entwicklung von Benzinpreis und -absatz 
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Subst i tu t ionsprozesse zwischen Individual- und Mas­
senverkehr werden u a durch das Verhältnis der 
Pkw-Betr iebskosten zu den Preisen öffentl icher Ver­
kehrsleistungen mitbeeinflußt Die wei taus höchsten 
und vor allem unmittelbar spürbaren variablen Kosten 
des Individualverkehrs s ind die Treibstoffkosten In 
den letzten 15 Jahren haben sich Treibstoff preise und 
Personenverkehrstari fe sehr unterschiedl ich entwik-
kelt Über die gesamte Zeitspanne 1966 bis 1980 lag 
zwar der Anst ieg der Treibst off preise über der al lge­
meinen Inf lat ionsentwicklung, die Tarife der relativ 
lohnintensiven öffentl ichen Verkehrsmit te l haben s ich 
aber noch' stärker verteuert 4 ) Dabei ergibt sich mit 
dem Jahr 1973 eine deutl iche Zäsur: 
Von 1966 bis 1973 stieg der Treibstoffpreis du rch ­
schnit t l ich nur um 2,5% pro Jahr, dagegen wurden 
der Bahntarif jährl ich um 7,4%, der Tarif der Überland-
l inienbusse um 8,5% und die Tarife der innerstädt i ­
schen Verkehrsmit te l um 9,5% hinaufgesetzt Ab 1973 
sind die Personentarife deut l ich schwächer gest iegen 
als in den Jahren zuvor, obschon sich die allgemeine 
Inflationsrate stark beschleunigt hat (Bahn + 5 , 9 % , 
Bus + 6 , 4 % , innerstädt ische Verkehrsmit tel +7 ,5%) 
Die Treibst off preise nahmen demgegenüber fast vier­
mal so stark zu wie in den Jahren vor 1973 

A) Diese Zeitspanne wurde gewählt, da die entsprechenden Ver­
braucherpreise erst seit 1966 erhoben werden 
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mit großer zeit l icher Verzögerung eintreten Längerfri­
st ige Prognosen können auch in der Regel künftige 
Systemänderungen nicht berücksicht igen, sondern 
müssen von Ceter is-par ibus-Annahmen ausgehen. 
Aus all diesen Gründen wäre es angebracht, statt von 
einer "Pensionsprognose" eher von einer Model l rech­
nung unter best immten, vereinfachenden Annahmen 
zu sprechen Diese Einschränkung schmälert nicht 
den Wert solcher Berechnungen: Für die Sozialpolitik 
ist die Kenntnis der Eigenschaften und modellhaften 
Wirkungszusammenhänge des Sozialsystems von 
eminenter Bedeutung, ermögl icht sie doch, die quan­
titativen Auswirkungen einzelner Maßnahmen — vor 
allem deren finanzielle Implikationen — ex ante abzu­
schätzen 

Grundlage für die Vorausschätzung der finanziellen 
Entwicklung der Pensionsversicherung bi ldete die 
jüngste Prognose des Hauptverbands der Sozialver­
s icherungsträger Darin wurde die jährl iche Zahl der 
Pensionen durch Fortschreibung unter Berücksicht i ­
gung von Zu - und Abgangswahrscheinl ichkei ten er­
mittelt, disaggregiert nach Pensionsarten. Die Zahl 
der aktiven Versicherten wurde auf Grund der Bevöl­
kerungsentwick lung mittels altersspezif ischer Ver­
s icher tenquoten geschätzt Für die Prognose der mo­
netären Variablen durch das Institut waren diese Er­
gebnisse exogene Daten 

Die Prognose des Hauptverbands war nach Versiche­
rungsträgern gegl iedert in die 

Pensionsversicherung der Arbeiter, 
Pensionsversicherung der Angestel l ten, 
Pensionsversicherung der Gewerbl ichen Wirtschaft , 
Pensionsversicherung der Bauern 

In der Pensionsversicherung der Arbei ter waren drei 
Versicherungsträger {Pensionsversicherungsanstalt 
der Arbeiter, Versicherungsanstalt der österreichi­
schen Eisenbahnen, Versicherungsanstal t des öster­
reichischen Bergbaus) zusammengefaßt Daher 
konnten sich auch die Berechnungen des Insti tutes 
nur auf die drei Träger in Summe beziehen 
Ausgangspunkt für die Prognose der finanziellen Ge­
barung — sowohl der Aufwands- wie der Ertragsseite 
— bildete eine Zeitreihe der durchschni t t l ichen Bei­
t ragsgrundlagen Zunächst wurden für die Vergan­
genheit (ab 1974) mit Hilfe der vorhandenen Daten 
über Bei t ragsaufkommen, Beitragssätze und Versi­
chertenstände implizite durchschni t t l iche jährl iche 
Beitragsgrundlagen er rechnet 4 ) . Diese wurden so­
dann bis 1990 extrapoliert Unter Berücksicht igung 
der bisherigen Erfahrungen der siebziger Jahre sowie 

wobei 
X = durchschnittliche ßeitragsgrundlage, 
B = Beitragsaufkommen der Versicherten, 
P = Beitragssatz in Prozent, 
V = Zahl der Versicherten, 
t = Zeitraum (Jahr) 

der mittelfr ist igen Aussichten für Wir tschaf tswachs­
tum, Realeinkommen und Inflation wurde als T rend ­
wert eine (konstante) jährl iche Steigerung um jewei ls 
7% angenommen Sie entspr icht etwa einer mit t leren 
Inflationsrate von 5% bis 6% und einer Realeinkom­
mensteigerung von 1 % bis 2% pro Jahr Unter der A n ­
nahme, daß die derzeit igen Beitragssätze über d e n 
Prognosezei traum konstant bleiben, konnte nunmehr 
aus den prognost iz ier ten Werten der Be i t ragsgrund­
lagen und der aktiven Versicherten das jährliche Be i ­
t ragsaufkommen bis 1990 errechnet werden. 
Bezügl ich der Vertei lung der Zusatzbei t räge über d e n 
Ausgle ichsfonds (§ 447 g ASVG) in der Pensionsver­
s icherung der Unselbständigen wurde angenommen, 
daß auch weiterhin sämtl iche Mittel d ieses Fonds d e n 
Versicherungsträgern der Arbei ter zufließen w e r d e n ; 
die Erträge aus den Zusatzbeiträgen der Angeste l l ten 
wurden somit dem Beit ragsaufkommen der Arbe i ter 
(einschließlich deren eigenen Zusatzbeiträgen) h inzu­
gezählt. Al lerdings sind auch in der Pensionsvers i ­
cherung der Angestel l ten im Laufe der achtziger 
Jahre Defizite in der laufenden Gebarung zu erwar­
ten, sodaß auch sie Beiträge aus dem Ausgle ichs­
fonds erhalten dürf te Wie auch immer die Vertei lung 
auf die einzelnen Versicherungsträger erfolgt, für die 
Höhe des Bei t ragsaufkommens der Unselbständigen 
insgesamt ist sie ohne Bedeutung 
Die durchschni t t l ichen Bei t ragsgrundlagen d ienten 
auch den Berechnungen der Aufwandsseite Der 
langfristige Anst ieg der Durchschni t tspensionen er­
gibt s ich einerseits aus der jährl ichen Pensionsanpas­
sung und andererseits aus einer Reihe von "Struktur­
ef fekten", wie z B. der ste igenden Tendenz der er­
worbenen Versicherungszei ten, der Mobil i tät der Ar ­
beitskräfte zu Betr ieben und Wirtschaftszweigen mit 
höherer Ent lohnung, dem steigenden Bi ldungs- und 
Qualif ikationsniveau der Erwerbstät igen u a Diese 
•'Struktureffekte" bewirken eine über die Pensionsan­
passung hinausgehende Steigerung der Durch ­
schni t tspensionen Um diese Effekte in den Griff zu 
bekommen, wurden die Durchschni t tspensionen — 
disaggregiert nach Pensionsarten -— zur du rch ­
schnit t l ichen Beitragsgrundlage in Beziehung ge­
setzt. Die in der Beobachtungsper iode 1974 bis 1979 
festgestel l ten Tendenzen dieser Relation — nach 
Ausschal tung von Sondereinf lüssen wie außertourü-
chen Pensionsanpassungen — wurden in die Zukunf t 
extrapol iert 5) und daraus die Durchschni t tspensionen 
nach Pensionsarten in jedem Kalenderjahr bis 1990 
errechnet 

Die prognost iz ier ten Durchschni t tspensionen wurden 
nun auf Jahresbasis gerechnet — 14 Zahlungen pro 
Jahr —, mit der jeweil igen Zahl der Bezieher gemäß 
Prognose des Hauptverbands multipliziert und über 
die Pensionsarten summier t Der s ich daraus erge-
5) Von 1985 bis 1990 wurden diese Relationen konstant gehal­
ten 
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Schwerpunkte im österreichischen Export in 
die Entwicklungsländer 

Für die vorl iegende Studie wurden in Zusammenar­
beit mit der Österreichischen Kontrol lbank 5 ) 
19 Schwerpunkt länder (siehe Übersicht 1) ausge­
wählt, die großteils einer der beiden Gruppen zuge­
hören Acht dieser Schwerpunkt länder befinden sich 
in Lateinamerika, fünf im Fernen Osten, je drei in 
Afrika und im Mitt leren Os ten ; neun Staaten davon 
sind OPEC-Mitgl ieder. 

Österreichs Exporte in diese Schwerpunkt länder be­
liefen sich 1970 auf 1,6 Mrd S, 1980 auf 10,0 Mrd. S 
(2 ,1% bzw. 4,4% der österreichischen Gesamtaus­
fuhr). Im Vergleich dazu war der Antei l dieser Länder 
an den Exporten der west l ichen Industriestaaten etwa 
zwei - bis dreimal so groß Diese Relation spiegelt 
deutl ich die mangelnde Präsenz Österreichs auf den 
Märkten der Entwicklungsländer wider. Im Jahr 1980 
entfielen auf die Schwerpunkt länder in Lateinamerika 
1,0% der österreichischen Gesamtausfuhr, auf jene 
im Fernen Osten 0,7%, in Afrika 1,5% und im Mitt leren 
Osten 1,2%; die wicht igsten Märkte waren Irak, Nige-
rien und Algerien 

In die Schwerpunkt länder gingen 1979 38,9% der 
österreichischen Ausfuhr in die außereuropäischen 
Entwicklungsländer (in die OECD im Durchschni t t 
48,4%). Über 70% der österre ichischen Ausfuhr nach 
Lateinamerika, die Hälfte der Ausfuhr in den Fernen 
Osten und jeweils etwa ein Drittel der Ausfuhr nach 
Afrika und in den Mitt leren Osten entfallen auf die 
Schwerpunkt länder; die OPEC-Exporte werden durch 
die Schwerpunkt länder zu mehr als der Hälfte, die Ex­
porte in die übrigen Entwicklungsländer zu etwa 
einem Viertel erfaßt 

Der österreichische Marktanteil war mit 0,6% (1979) in 
den Entwicklungsländern viel geringer als im Weltex­
port In den Schwerpunkt ländern ist Österreich im all­
gemeinen noch schlechter vertreten (0,5%). Relativ 
gut (Marktanteil über 0,8%) war Österreichs Posit ion 
in Argent in ien, Uruguay, Alger ien, Nigerien und im 
Irak, schwach (Marktanteil unter 0,4%) in allen 
Schwerpunkt ländern des Fernen Ostens sowie in den 
meisten Ländern Lateinamerikas Besonders vernach­
lässigt scheint Österreich bisher Mexiko, Venezuela, 
Panama, Hongkong, Taiwan, Singapur und Gabun zu 
haben (Marktanteile unter 0,25%) 

Anfang der siebziger Jahre war Österreichs Posit ion 
in den Entwicklungsländern (Marktanteil 0,4%) sowie 
in den Schwerpunkt ländern (0,3%) noch schwächer 
als heute In der Periode 1970 bis 1979 konnte Öster­
reich in den Entwicklungsländern seinen Marktanteil 

6) Der Verfasser ist Herrn Dr. Schölten von der Österreichi­
schen Kontrollbank für zahlreiche wertvolle Anregungen dank­
bar 

Übersicht 1 

Die Märkte der Schwerpunktländer 

Österreichs Exporte 1970 1977 1979 1980 
in Mit! S 

Regionen 

Lateinamerika 43 153 207 252 
Mexiko 3 9 19 25 
Brasilien 7 34 43 37 
Venezuela 3 23 19 29 
Argentinien 9 32 53 60 
Panama 0 2 4 2 
Ecuador 1 6 5 6 
Costa Rica 1 3 2 2 
Uruguay 1 2 5 11 
Summe Schwerpunktländer 25 111 151 173 

Ferner Osten 36 107 208 239 
Südkorea 4 18 43 45 
Hongkong 4 12 21 22 
Taiwan 1 3 8 13 
Singapur 4 10 19 £6 
Indonesien 3 9 14 20 
Summe Schwerpunktländer 16 52 105 126 

Afrika 51 394 540 707 
Algerier! 5 36 80 92 
Nigerien 8 100 66 172 
Gabun 0 1 0 0 
Summe Schwerpunktländer 13 137 146 265 

Mittlerer Osten 53 447 513 707 
Irak 6 64 137 173 
Vereinigte Arabische Emirate 1 36 24 25 
Katar 0 5 7 7 
Summe Schwerpunktländer 7 105 168 205 

OPEC und übrige Entwicklungsländer 

OPEC 51 513 619 978 
Summe Schwerpunktländer 27 280 352 525 

übrige Entwicklungsländer 133 559 851 930 
Summe Schwerpunktländer 34 125 218 244 

Entwicklungsländer 184 1 072 1 470 1 909 
Schwerpunktländer 61 405 570 769 
Welt : 2 857 9 808 15 429 17 478 

in Mrd 3 

Sch werpunktländer 16 66 7,6 101 

Welt 743 1618 206,3 226,1 

OECD-Exporte in Mrd $ 

Regionen 1 

Lateinamerika 13 9 41 3 59 6 
Summe Schwerpunktländer 8 4 27 9 41 6 

Ferner Osten 13 0 41 6 68 2 
Summe Schwerpunktländer 7 1 26.6 4 4 6 

Afrika 8 8 41,3 48.7 
Summe Schwerpunktländer 1 9 145 144 

Mittlerer Osten 5 5 4 5 4 55 8 
Summe Schwerpunktländer 0,5 7 1 126 

OPEC und übrige Entwicklungsländer 

OPEC _ 62 0 77,3 
Summe Schwerpunktländer 5 1 3 4 7 41 4 

Übrige Entwicklungsländer - 108 6 156 6 
Summe Schwerpunktländer 12 8 41 4 71 8 

Entwicklungsländer 42 1 1706 233 9 
Schwerpunktländer 17 9 76.1 1 1 3 2 
Welt 220 0 714 9 1 0 5 6 1 

Q: OECD Foreign Trade — ') Laut österreichischer Außenhandeisstatistik umge­
rechnet mit Devisenmittelkurs 
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Übersicht 3 
Bruttoverschuldung der Oststaaten bei österreichischen 

Kreditunternehmungen 
(in Schilling und ausländischer Währung) 

Dezember 1979 Dezember 1980 
Insge- davon in Insge- davon in 
samt samt 

Schilling ausländ!- Schilling ausländi­
scher scher 

Währung Währung 
Endstände in Mrd S 

Bulgarien 2 0 1 0 0 9 2 6 1 4 1 2 

CSSR 4 9 1 6 3 3 6,7 1 8 4 9 

DDR 11 0 4 4 6 6 14 1 5 9 8 2 
Polen 20 3 13 7 6 6 24 9 17 5 7 5 
Rumänien 2 8 0 4 2 3 3 8 0.7 3 1 
Ungarn 8 7 0 7 8 0 10,5 1 3 9 2 

Osteuropa 4 9 5 21,8 27 7 62 5 28 6 3 3 9 

UdSSR 5,1 2,2 2,9 6.3 3,0 3,4 

Oststaaten 54.7 24 0 30 6 68 8 31 5 37 3 

Anteil in % 1000 440 .56 ö 1000 468 542 

Q OeNB-Sondererhebung im Zuge der BIZ-Berichterslaltung 

reichischen Brut to forderungen gegenüber den Ost­
staaten überwiegen die Schi l l ing-Forderungen mit 
31.5 Mrd S bzw 45,8% (Ende 1979 24,0 Mrd S bzw 
44,0%), Vereinfachend kann angenommen werden, 
daß sich diese Forderungen zum allergrößten Teil aus 
den von österreichischen Banken (re)finanzierten Ex­
portkredi ten (gebundene Finanzkredite, Forfait ierun-
gen) an die Oststaaten zusammensetzen, Wenn auch 
in manchen Fällen Ostexpor te durch Fremdwäh­
rungskredite f inanziert werden, dürfte derzeit doch 
die Schil l ingfinanzierung bei wei tem überwiegen 3 ) 
Forderungen in Auslandswährung (Ende 1979 

30.6 Mrd. S, Ende 1980 37,3 Mrd S) ergeben sich 
meist aus der Betei l igung österreichischer Banken an 
Euromarkt-Transaktionen Gemessen an absoluten 
Beträgen bestanden 1980 die höchsten Fremdwäh­
rungsforderungen gegenüber Ungarn Dieses Land 
nimmt nur selten eine Lieferantenfinanzierung in A n ­
spruch, Es deckt seinen Bedarf an Mitteln zur Import­
f inanzierung überwiegend auf dem Euromarkt, auf 
dem die Finanzierungsmittel in der Regel am bill ig­
sten zu erhalten sind Über 40% der österreichischen 
Fremdwährungsaktiva gegenüber den Oststaaten be­
stehen aus Forderungen in Dollar, 35% in DM und 
22% in Schweizer Franken 

Die verfügbaren Daten geben zwar keine unmittelbare 
Auskunft darüber, wie groß der Anteil der österreichi­
schen Ostexpor te ist, der mit Bankkrediten finanziert 
wi rd ; die Kennzahl "Kredit intensität der Exporte" 
(Schil l ing-Kreditstand, brut to , dividiert durch Export ­
volumen) liefert aber Hinweise auf die Entwicklung 
der Ostexportfinanzierung sowie auf länderspezif i­
sche Unterschiede Die Kredit intensität der österrei ­
chischen Ostexpor te ist von 0,9 im Jahr 1979 auf 1,2 

3) Diese Annahme wird auch durch die Statistik der Fakturen­
währungen unterstützt: 1979 wurden 50,6% der österreichi­
schen Exporte in Schilling, aber nur 11,1% in Doiiar fakturiert; 
vgl. hiezu näher Oesterreichische Nationalbank: Zahlungsbilanz 
1979, gegliedert nach Regionen und Währungen 

Übersicht 4 
Verschuldung der Oststaaten bei Österreichischen 

Kreditunternehmungen 
(In Schilling und ausländischer Währung) 

Dezember 1979 Dezember 1980 
Brutto Öster- Netto Brutto Osler- Netto 

reichs reichs 
Ver- Ver-

pflich- pflich­
tungen tungen 

Endstände in Mrd. S 

Dollar 13,3 4 0 9.3 1 5 4 6 1 9,3 

Schweizer Franken 5 1 0.1 5,0 8,3 0 7 7.6 

Deutsche Mark 11.5 5 3 6.2 1 3 2 7 0 6.2 

Sonstige 0 7 0.1 0ß 0 4 0 0 0.3 

Auslandswährung 30 6 9.5 21 1 37,3 13.7 23,5 

Schilling . . 24,0 2,0 22,0 31,5 2,7 28,8 

Insgesamt 54 7 11,6 43,1 68.8 16.5 52,3 

Q: OeNB-Sondererhebung im Zuge der BIZ-Bericherstatiung 

im Vorjahr gest iegen, Im Falle Polens erreichte d iese 
Kennzahl 1980 fast 3 Sehr kredit intensiv sind auch 
die Exporte in die DDR, zum Teil auch nach Bulgarien 
Relativ wenige Bankkredite werden hingegen für Ex­
porte nach Rumänien, Ungarn und in d ie UdSSR in 
Anspruch genommen Die marginale Kredit intensi tät 
(Kreditzuwachs, dividiert durch Exportzuwachs) we is t 
auf die zur Auswei tung der Exporte benöt igten F i ­
nanzmittel hin Diese Relation war im Falle Polens mi t 
einem Wert von über 15 besonders ungünst ig 
Die Unterschiede in der Kredit intensität lassen s ich 
durch Abwe ichungen der Warenstruktur kaum erklä­
ren: Der Exportantei l von Maschinen und Verkehrs­
mitteln — Waren, für die in der Regel die längsten 
Zahlungsziele gewährt werden — ist im Ostexport in 
die CSSR und die UdSSR am höchsten, in die DDR 
und nach Ungarn hingegen unterdurchschni t t l ich; in 
Polen entspr icht er etwa dem Durchschnit t , 
Für die direkten Export förderungskredi te werden in 
der Regel Exportgarantien der Österreichischen K o n ­
trol lbank, vielfach auch die Exportf inanzierung de r 
Kontrol lbank in Anspruch genommen Das kumulative 
Haftungsobl igo der Österreichischen Kontrol lbank 
(einschließlich Promessen) gegenüber den Oststaa­
ten erreichte Ende 1980 60,7 Mrd S, der Ausnü t -
zungsstand der Exportf inanzierung 32,1 Mrd S 4), In 
der Kontrol lbankstat ist ik sind auch Garantien bzw Fi ­
nanzierungen von Krediten von Expor tunternehmun­
gen (Handelskredite), zum Teil auch Produkt ionsf i ­
nanzierung enthalten, sodaß ein direkter Vergleich mit 
den hier verwendeten Daten nicht mögl ich ist 
Setzt man das Kredi tvolumen zu den österre ichi ­
schen Importen aus dem jeweil igen Land in Bezie­
hung, erhält man in der Kennzahl "Kreditdeckung 
durch Importe" eine Aussage darüber, wieviele Jahre 
etwa zur Rückzahlung der von Österreich gewährten 
Kredite durch Importe benöt igt werden Die den Os t ­
staaten gewährten Schil l ingkredite entsprechen etwa 
dem Importvolumen des Jahres 1980, die gesamten 

4) Österreichische Kontrollbank Geschäftsbericht 1980 
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Übersicht 1 
Anteil der Sozialausgaben am Bruttoinlandsprodukt 

Bruttoinlandsprodukt Sozialausga-
(nominell) ben i n % des 

Mill S Verände- Brutto-In-
rung gegen 'andspro-
das Vorjahr d u k l e s 

i n % 

Sozialausgaben 
insgesamt 

Mill S Verände­
rung gegen 
das Vorjahr 

1970 
1971 
1972 
1973 
1974 
1975 
1976 
1977 
1978 1) 
1979 1} 
1980'] 

79 254 
89 316 
99 895 

112 893 
131 670 
157 156 
177 010 
193 782 
220 850 
238 791 
258 045 

+ 7 6 
+ 1 2 7 
+ 118 
+ 1 3 0 
+ 1 6 7 
+ 19 4 
+ 1 2 6 
+ 9 5 
+ 1 4 0 
+ 8 1 
+ 8 1 

375 729 
418 800 
476 162 
535 666 
613 046 
657 327 
724 040 
791 112 
836 461 
914.283 
9B7 669 

+ 122 
+ 11.5 
+ 137 
+ 125 
+ 144 
+ 7 2 
+ 10 1 
+ 9 3 
+ 5 7 
+ 9,3 
+ 8 0 

21 1 
21 3 
21 1 
21 1 
21 5 

23 9 
24 4 
24 5 
26 4 
26 1 
26 1 

Q Eigene Berechnungen — ') Vorläufige Werte 

Übersicht 2 
Anteil der Transfereinkommen am persönlichen 

Bruttoeinkommen 
Transfereinkommen') Persönliches Einkom­

men 

1970 
1971 
1972 
1973 
1974 
1975. 
1976") 
1977 J) 
19782] 

1979=) 
1980 5) 

brutto 

59 11 
66.89 
75 70 
85 42 
98,35 

11371 
131 63 
146 49 
167 97 
181 40 
194 83 

in Mrd S 
brutto 

312 84 
351 52 
395 87 
443 88 
506 72 
558 25 
628 82 
69D21 
746 55 
816 32 
883 00 

Translereinkommen 
in % des persönlichen 

Bruttoeinkommens 

1 8 9 
1 9 0 
19 1 
192 
1 9 4 
2 0 4 

20 9 
21 2 
2 2 5 
2 2 2 
2 2 1 

Q: Eigene Berechnungen — ^ Pensionen, Renten Unterstützungen, Beihilfen und 
sonstige einseitige Barleistungen an private Haushalte — ! ) Vorläufige Werte 

Konjunktur im Laufe des Jahres deut l ich verschlech­
terte und sich der Anst ieg der Sozialausgaben in Re­
zessionsphasen typischerweise beschleunigt Für die 
gedämpfte Entwicklung waren vor allem die weiterhin 
stabile Beschäft igungslage, die zurückhal tende Aus­
gabenpol i t ik des Bundes und der niedrige Anpas­
sungsfaktor für die Pensionen maßgebend 
Von den Sozialausgaben des Bundes st iegen die Auf­
wendungen des Ausgleichsfonds für Familienbeihil­
fen nur um 3,1%, Die Höhe der Familienbeihilfen blieb 

gegenüber dem Vorjahr unverändert (z B für ein 
Kind monat l ich 910 S) Die Ausgaben der Arbe i ts lo­
senversicherung st iegen um 1 1 % und damit ebenfalls 
deutl ich langsamer als in den Vorjahren. Die Zahl der 
Arbei ts losen war im Jahresdurchschni t t 1980 um 
rund 3 600 Personen (6,3%) niedriger als im Vorjahr; 
andererseits wurden mehr Mittel für Arbei tsmarkt för -
derung ausgegeben Der Pensionsaufwand des B u n ­
des st ieg um knapp 6% und damit deut l ich schwächer 
als jener der Sozialversicherung Die Bundesbei t räge 
zur Pensionsversicherung waren infolge der Erhö­
hung der Beitragssätze für die Versicherten um 8,5% 
geringer als 1979. Im Zuge der Bemühungen um eine 
Konsol idierung des Bundesbudgets verschob s ich 
damit die Finanzierung der Pensionsversicherung 
neuerl ich zu Lasten der Versicherten Insgesamt wa­
ren die Ausgaben des Bundes für soziale Sicherheit 
kaum höher als im Vorjahr ( + 0,9%), wogegen sie in 
früheren Jahren regelmäßig zweistell ige Wachstums­
raten verzeichnet hatten ihr Anteil an den Gesamt­
ausgaben des Bundes sank 1980 auf 25,8% (1979 
27,2%}. 

Die Ausgaben der Sozialversicherung stiegen um 
9,6% und damit etwas stärker als 1979, jedoch deut ­
lich schwächer als im Durchschnit t der siebziger 
Jahre Die leichte Beschleunigung gegenüber dem 
Vorjahr ist ausschließlich auf die Krankenversiche­
rung zurückzuführen, die auch von allen Vers iche­
rungszweigen die höchste Steigerungsrate aufwies 
In der Pensionsversicherung dämpfte der relativ n ied­
rige Anpassungsfaktor die Ausgabendynamik; für die 
Versicherungsträger der Unselbständigen ergaben 
sich allerdings aus der stark steigenden Zahl der A l ­
terspensionen und verschiedenen Strukturef fekten 
zusätzl iche Ausgaben, 

Hohes Wachstum der Ausgaben für Gesundheit 

Die Krankenversicherungsträger im Rahmen der So­
zialversicherung gaben 1980 rund 40,3 Mrd S aus, 
um 11,3,% mehr als im Vorjahr Demgegenüber st ie­
gen die Einnahmen aus Versichertenbeiträgen nur um 
7,2%. Die wicht igsten Ausgabenposi t ionen wuchsen 

Arbeitslosen-

Übersicht 3 
Die Ausgaben des Bundes für soziale Sicherheit 

Pensionen des Bundesbeiträge Summe Arbeitslosen- Familien- Pensionen des Bundesbeiträge Summe 
Versicherung beihilfen Bundes zur Pensions­

versicherung 
Versicherung beihilfen Bundes zur Pensions­

versicherung 
Veränderung gegen das Vorjahr i n % Anteil an den Gesamtausgaben des Bundes in % 

1974 + 65 9 + 11 1 + 13 1 + 1 8 7 + 1 6 2 1 2 7 1 7 8 9 2 25 2 
1975 + 159 + 25 1 + 14 7 + 36 4 + 25 6 1 1 7 6 7 6 10 7 25 9 
1976 + 1 5 5 + 7 0 + 12 3 + 1 0 8 + 1 0 3 1 2 7 2 7 5 10 5 26 3 
1977 + 2 1 6 + 1 5 4 + 9 3 + 1 2 2 + 127 1,3 7 8 7 7 11 0 27 8 
1978 + 32 5 + 4 4 5 ' ) + 11 1 - 1 5 6 + 1 0 9 ' ) 1 6 10 0 1 ) 7 6 8,3 27 4 1 ) 
1979. + 1 9 4 + 6 8 + 7 2 + 6 5 + 7 6 1 7 9 8 7 6 8 1 27 2 
1980 !) + 110 + 3 1 + 5 9 - B.5 + 0 9 1 8 9 5 7 5 7 0 25 8 

0 : BundesrechnungsabschluS — ') Infolge Umstellung der Familienförderung mit Voriahreswerten mch[ vergleichbar — ; ) Bundesvoranschlag bzw vorläufiger Gebarungser­
folg 
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Kaufkraftüberschüsse nicht wieder voll für Industrie­
güter ausgeben (niedrige Absorpt ionsleistung) konn­
ten, st ieg die Weltsparquote Die beiden Erdölpreis­
krisen deckten große Strukturprobleme auf, die durch 
das dynamische Auftreten der "Newly Industrialising 
Countr ies" (NICs) auf den Märkten der Industrielän­
der noch verschärft wurden Mehr und mehr wurde 
die Notwendigkei t von Umstruktur ierungen und struk­
turellen Anpassungen an die neuen Gegebenheiten 
der Weltwir tschaf tsordnung erkannt. Daher läßt sich 
in vielen Industrieländern ein Übergehen von einer 
kurzfrist igen (keynesianischen) zu einer langfristig 
orient ierten (auf Änderung der Angebotss t ruk turen 
ausgerichteten) Wirtschaftspol i t ik beobachten Teil­
weise (in den meisten westeuropäischen Ländern) 
knüpft diese Strategie an bereits bekannte und er­
probte Konzepte der langfrist igen Investi t ionsförde­
rung an, zum anderen wi rd unter dem theoret isch 
nicht genau definierten Begriff der "Angebotspol i t ik" 
besonders in den konservativ regierten Ländern (in 
Großbritannien, aber vor allem in den USA seit der 
Amtsübernahme durch Präsident Reagan) versucht, 
eine angebotssei t ige Politik zu betreiben Dabei kann 
man im wesent l ichen zwei Arten von Angebotspol i t ik 
unterscheiden: einmal die dir igist ische, die durch ver­
mehrten Einfluß des Staates über Verstaat l ichungen 
und direkte Invest i t ionsförderung das Angebot beein­
f lussen will (als Extrembeispiel für eine solche Politik 

können die Planwirtschaften Osteuropas angesehen 
werden), und zweitens die liberale Variante der A n g e ­
botspol i t ik Diese versucht durch allgemeine Steuer­
senkungen das Arbei tskräf teangebot und die private 
Investit ionstätigkeit zu steigern Als erstes O E C D -
Land probierte Großbritannien unter der Regierung 
Thatcherselt 1979 diese Politik aus. Noch viel radika­
ler will die Administrat ion Reagan eine solche Poli t ik 
(die s ich auf die empir isch wenig fundierte Laffer-
Kurve stütz t ) 1 ) in den nächsten drei Jahren mit drast i ­
schen Steuersenkungen praktizieren. Da über die 
Auswirkungen dieser angebotsor ient ier ten Exper i ­
mente sehr wenig bekannt ist, ist die Unsicherheit 
über die Prognosen für diese Länder besonders 
groß. 

Wie schon erwähnt, sind die Volkswirtschaften der 
OECD-Länder anhaltenden deflationären Einflüssen 
von sel ten der Erdölpreiskrise und der restr ikt iven 
Wirtschaftspol i t ik ausgesetzt Nach Simulat ionen der 
OECD wird durch die Erdölpreiskr ise das reale 
Bru t to in landsproduk t 1981 zusätzl ich um 1 % ge­
drückt , 1982 dürfte dagegen ein leicht positiver Effekt 
ausgehen (im Rahmen des Handelsrecycl ing mit den 

:) Ein empirischer Test zeigte, daß es für Österreich eine Laffer-
Kurve nicht gibt; siehe F. Breuss- Über die Grenzen der Be­
steuerung. Gibt es eine Laffer-Kurve in Österreich?, Das öffent­
liche Haushaltswesen in Österreich Jahrgang 21, Heft 4/1980, 
S 249-279 

Übersicht 2 
Industrieproduktion 

Gewicht 1] 1977 1978 1979 1980 1981 1982 
Veränderung gegen das Vor jahi in % 

USA 35.5 5 9 5 8 4 4 - 3 6 3.5 3 5 
Japan 13 0 4 1 6 2 8 2 6 9 3 0 5 0 
BRD 14,3 3 0 2 1 5,5 - 0 1 - 3 0 2 5 
Frankreich 8 4 2 2 1 7 4,5 - 0 9 - 1 0 3 0 
Großbritannien . 5 5 4 8 2,9 3,7 - 6 , 8 - 5 0 0,0 

Manufac turing'/ 25 0,4 0,1 -9,7 -85 0,0 
Italien 4 9 - 0 6 2 1 6 7 5 2 - 3 5 2,5 
Kanada 3 4 2 2 4 2 4 6 - 1 5 1 5 3,5 

Große Industrieländer 85 0 4 2 4 4 5 3 - 0 . 8 1 0 3 0 

Spanien 2 5 122 - 3 , 4 0 1 1 1 2 0 4 0 
Niederlande 2 0 0 4 0 6 3 2 - 0 4 - 1 5 2 5 
Australien 1 7 - 2 0 1 0 6 7 1 8 6.5 5 5 
Schweden 1 7 - 5 1 - 1 1 7,3 - 0 1 - 2 , 5 2 5 
Belgien 1 6 - 0 4 2 6 4 6 - 0 , 3 - 5 0 5 0 
Schwei; 2 2 5 5 0 2 1 6 5 8 1 0 4 ,0 
Österreich 1 0 3 9 2 0 7 7 3 9 - 1 0 
Norwegen 0 7 - 0 6 1 0 4 6 2 6 6 0,0 3 0 

Manufactunng1) -12 -16 17 1 1 -2,0 15 
Finnland 0 6 0 7 5 2 1 0 5 6 1 3 5 4,5 
Griechenland 0,3 2 0 7 6 6.1 - 0 . 5 0 5 1,5 
Portugal 0,4 13 6 6.8 6 6 8 5 6 0 5 0 
Irland 0 2 8 3 9 1 6.8 - 1 1 1 5 4 0 
Luxemburg 0 1 0 9 3 8 2 8 - 2 7 - 1 0 3 0 

Kleine Industrieländer 15 0 2 8 1 1 4 4 2 1 0 5 4 0 

OECD insgesamt 100 0 4 0 3 9 5 1 - 0 3 1 0 3 5 
OECO-Europa 4 6 4 2 8 1 8 4 8 0 2 - 2 0 2 5 
EG'] 37 3 2,3 2 2 5 0 - 0 6 - 3 0 2 5 
EFTA 6 6 1 9 2 1 5 6 4 3 0 0 3 5 

Q- OECD, nationale und eigene Schätzungen — ') In Prozent der OECD-lndusiriewerlschöpfung 1975 — ') Ohne Erdölprodukten - 5 ) Österreich-Prognose für 19B2 wird im 
Juni erstellt - ' ) Einschließlich Griechenland 
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zielte der Dollar seit Oktober bedeutende Kursge­
winne (z B. +24 ,4% gegenüber der DM bis Mai); da­
durch wurden die in Dollar fakturierten Rohwarenim­
porte verteuert, und die Terms of Trade verschlech­
terten sich empfindl ich 

I N D U S T R I E P R O D U K T I O N S A I S O N B E R E I N I G T 

?1 ?5 ?6 77 7t 7» BD El 

In der BRD wird dank der wechselkursbedingten Be­
lebung der Auslandsnachfrage die Konjunktur n u n ­
mehr etwas günst iger eingeschätzt als noch vor wen i ­
gen Monaten Der Abschwung ist zu Ende gegangen, 
das reale Brutto-Sozialprodukt ist im I Quartal sa i ­
sonbereinigt um 1/ 2% gewachsen. Weil die Inlands­
nachfrage gedämpft bleiben w i rd , wird das Brut to-So­
zialprodukt im Jahresdurchschni t t 1981 nach wie vo r 
unter dem Niveau des Vorjahres liegen ( — 1%) Die 
konjunkturel le Erholung wird sehr zögernd verlaufen 
und 1982 ein Wachstum um 2% bringen 
In OECD-Europa wird das BIP heuer voraussicht l ich 
real um '/2% sinken, wobei die kleineren Länder 
( + 0,6%)) besser abschneiden werden als die vier g r o ­
ßen (—1 %%) Für 1982 wird ein mäßiges Wachstum 
von 2% angenommen. Abermals dürften die kleineren 
Länder überdurchschni t t l ich expandieren ( + 2,5% 
gegenüber +1%%), 

Die internationale Rezession hat die Probleme auf 
dem Arbeitsmarkt verschärft. Trotz Rückgangs de r 
Produktivität im 2 Halbjahr 1980 konnte das Be­
schäft igungsniveau in der OECD nicht stabilisiert wer ­
den Darüber hinaus wurde die Zunahme der Arbe i ts ­
losigkeit noch durch das steigende Arbei tskräf tean­
gebot ( + 1,1% auf Jahresbasis) verstärkt Derzeit 
sind im gesamten OECD-Raum rund 24 Mill ionen Per­
sonen arbeitslos, dies entspr icht einer Arbe i ts losen­
quote von 6%% Bis Ende 1982 dürfte sich die A r ­
beitslosenzahl auf 26 Mill ionen (7,4%) erhöhen, selbst 
wenn der Produkt iv i tätsfortschri t t bescheiden ist. In 
Westeuropa ( insbesondere in Großbritannien und 
einigen kleineren Ländern) ist die Beschäft igungslage 
noch ernster; die Arbei ts losenquote w i rd hier 9,2% 
erreichen. 

Die Auss ichten auf einen zügigen Rückgang der Infla­
tion in der OECD haben sich infolge des Wiederer-
starkens des Dollars in den letzten Monaten vorüberge­
hend verschlechtert . Die nur langsame Anpassung 
der Rohstoffpreise an den Dollarkurs und die asym­
metr ischen Effekte 3) der Wechselkursänderungen in ­
nerhalb des OECD-Raums werden heuer die Infla­
t ionsraten um ye bis % Prozentpunkte steigern Au f 
dem Erdölmarkt hat sich infolge des Überangebotes 
der Preisauftrieb deut l ich beruhigt ; allerdings wird-ein 
"Nachziehen 1 1 der Preise für die übrigen Brennstof fe 
die Energie weiter verteuern. 

Angesichts der internationalen Rezession wird der 
Welthandel heuer real um 2% schrumpfen ; auch das 
Volumen des Handels innerhalb der OECD-Länder 
nimmt ab Die lebhafte Nachfrage der OPEC-Länder 
(reale Steigerung der OECD-Exporte in die OPEC 
1981 rund 15%, 1982 gut 17%) wird heuer ein be -

3) In Europa schlägt die Terms-of-Trade-Verschlechterung rela­
tiv rasch auf die Verbraucherpreise durch, während in den Roh­
warenpreisen und im US-Preisniveau die Wertsteigerung des 
Dollars auf Grund bestehender langfristiger Preis- und Lohn­
kontrakte nur allmählich zum Ausdruck kommt 
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der Konkurrenz imitiert werden Auch zwingen Um­
schichtungen in der Nachfrage, verstärkter internatio­
naler Wet tbewerb, Rationalisierung und Energieko­
sten zu höheren Investit ionen Der Kapazitätseffekt 
bleibt entsprechend ger ing Das deutl ich größere In­
vest i t ionsvolumen wi rd die Kapazitäten nur um 2% 
(langfristiger Schnit t 5% bis 6%) erhöhen Dies ist die 
ger ingste Auswei tung seit Beginn der Erhebungen 

Unterschiedliche Wirkung der Zinssätze 

Die Zinsen für erstklassige Investi t ionskredite (Prime 
Rate) sind von 8% im Jahr 1979 auf 1 1 % (Jahresmitte 
1980) und derzeit 13% gest iegen Die Zinszahlungen 
für einen gleich hohen Kredit l iegen somit um mehr 
als 50%o höher als vor zwei Jahren Es gibt mehrere 
Gründe, warum sich dieser Anst ieg nicht auf die ge­
genwärt ige Investit ionstätigkeit auswirkt : 
Erstens ist die Zinsempfindl ichkeit von industriel len 
Investit ionen im al lgemeinen eher ger ing, da die 
Amort isat ionsfr ist hier kürzer als in anderen Sektoren 
ist. Auch ist ein erhebl icher Teil der Investit ionen 
selbstf inanziert (dann geht der Zinsanst ieg über die 
Al ternat ivkostenüber legungen etwas gebremst in das 
Kalkül ein). Wahrscheinl ich lassen sich Z inskosten 

auch tei lweise auf die Preise überwälzen, besonders 
wenn der Zinsanst ieg im Ausland ein ähnliches Aus ­
maß erreicht 
Zweitens wirken sich Zinskosten erfahrungsgemäß 
mit einer erhebl ichen Verzögerung auf die Invest i ­
t ionstät igkeit aus, und der derzeit ige Investit ionszy­
klus ist schon Mit te 1979 durch die Erholung von 
Auslastung und Erträgen ausgelöst worden. 
Dri t tens ist heuer noch die Zinsstützungsakt ion 1978 
wirksam Die Einreichungsfr ist endete zur Jahres­
wende, die Anträge werden aber tei lweise noch heuer 
abgewickel t und begünst igen damit heuer b e g o n ­
nene Investit ionen. Der effektive Zinssatz ist daher für 
viele Projekte um 1 bis 2 Prozentpunkte niedriger, 
tei lweise wurden auch rückzahlungsfreie Perioden 
vereinbart Auch wird der Zinssatz für laufende Ver­
träge nicht so stark geändert wie für n ichtgestützte 
Kredite Genereil überschätzt die Betrachtung des 
nominel len Zinssatzes die Höhe der Belastung Da 
die Kredite aus Umsätzen zurückgezahl t werden, die 
ebenfalls der Inflation unterl iegen, erg ib t sich die Be­
lastung der Unternehmen nur in der Höhe der Real­
zinsen Stellt man dem gegenwärt igen Zinssatz von 
13% eine Inflationsrate zwischen 5% und 7% gegen­
über (je nachdem, ob man Verbraucherpreise oder 
Preise von Industr iewaren heranzieht), so liegt die 

Übersicht 3 
Nominal- und Realzinsbelastung mit und ohne Berücksichtigung der Absetzbarkeit von Nominalzinsen 

Prime Rate Rendite der Neuemissionen 

real real für positiv bilanzierende real 
Betriebe'] 

deflationiert mit 

rea! für positiv bilanzierende 
Betriebe 1] 

deflationiert mit 
VPI impliziter 

Preisindex der 
Industrie 

VPI impliziter 
Preisindex der 

Industrie 

VPI impliziter VPI 
Preisindex der 

Industrie 

impliziter 
Preisindex der 

Industrie 

1955 5 6 - 2 8 - 5 4 
1956 6 8 4 0 0 7 
1957 7 2 4 9 1 4 
195B 7 2 8 0 4 4 
1959 6 7 6 0 2 6 
1960 6 9 4 5 1 0 
1961 7 3 4 0 4,8 - 0 4 1 1 
1962 7 1 2 2 4 6 - 1 . 3 1 1 
1963 6.8 3 9 5.3 0 6 1 9 
1964 6 4 2 4 5 2 - 0 6 1 5 
1965 6 3 0 9 4 2 - 2 0 1 1 
1966 6 7 4 7 4 0 1 4 0 7 
1967 7 2 3 1 5 8 - 0 4 2.3 
1966 7 6 4 7 7 5 1 0 3 3 
1969 7 3 4 1 6 4 0 5 2 8 
1970 7 4 2 9 3 3 - 0 7 - 0 2 
1971 7 4 2 6 4 3 - 1 0 0 7 
1972 7 2 0 8 3 8 - 2 6 0,3 
1973 7 7 0 2 - 2 0 - 3 4 - 5 6 
1974 9 0 - 0 5 - 4 4 - 4 6 - 8 4 
1975 9 5 0 9 2 2 - 3 4 - 2 2 9 7 1 2 2 4 - 3 3 - 2 1 
1976 8 6 1 2 4 2 - 2 8 0 8 5 1 1 4 0 - 2 8 0 
1977 8 3 2 7 5 0 - 1 3 1 0 8 9 3 2 5 6 - 1 0 1 3 
1978 7 9 4 2 7 6 0 3 3 6 9 1 5 3 8 8 0 9 4 2 
1979 7 6 3 8 3 7 0 1 0 8 2 4 3 4 2 0 4 0 3 
1980 9 1 2 6 2 5 - 1 6 - 1 7 11 0 4 4 4 3 - 0 8 - 0 8 

1981 I Quartal 9 7 2 5 4 5 - 2 0 - 0 1 13 Q!) 5 6 7 6 - 0 5 1 4 

') Forme, 1 1 ^ H « ± 1 1 0 0 _ 1 0 0 
p/100 + 1 

" = Grenz Steuersatz (ca 50%) / = Nominaizinssatz p = Inflation 2 ) Mai 1981 
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Übersicht 2 
Ausgabenstruktur der Gemeinden im Durchschnitt 1976 bis 

1978 
Wien Gemeinden Gemeinden 

ohne Wien insgesamt 
Anteil an den bereinigten Ausgaben 1 ) 

i n % 

Personalaufwand 22 3 21 4 21 8 
Investitionen 23 8 28 6 2 6 4 
Zahlungen an andere Gebietskörper­

schaften 0 9 11 4 6 4 

Sonstige Ausgaben 2) 53 0 38 9 45 4 

Bereinigte Ausgaben 1978 
absolut in Mi!!. S 42104 6 484727 90 577.3 

') Zur Bereinigung siehe Anhang — 2 ) Neben dem laufenden Sachaufwand sind be­
sonders im Falle Wiens auch Transfers an private Haushalte und Kreditgewährun­
gen enthalten 

Auf Grund der — zur Erfüllung der kommunalen Auf­
gaben erforderl ichen — umfangreichen baulichen 
Einrichtungen lassen sich die Gemeinden global als 
Investit ionshaushalte charakter isieren (26% der Ge­
meindeausgaben sind Investit ionen, gegenüber 8% 
beim Bund). Nach den Investi t ionsausgaben ist der 
Personalaufwand mit etwa 22% der größte homogene 
Posten der Gemeindeausgaben. Obwohl es keine 
Aufgl iederung der kommunalen Haushalte nach funk­
t ionellen Kriterien gibt, kann man davon ausgehen, 
daß die Personalausgaben überwiegend best immten 
infrastrukturel len Einr ichtungen zuzuordnen sind. Bei 
Bund und Ländern dienen die Personalausgaben in 
erster Linie der al lgemeinen Verwaltung sowie — bei 
den Ländern — der Erstel lung besonderer Dienstlei­
s tungen im Bi ldungs- und Gesundhei tswesen (Perso­
nalaufwand für Lehrer bzw für die Spitalserhaltung) 
Die Länder können zufolge des hohen Antei ls von 
Transfers und Darlehen insbesondere für den Wohn­
bau als "Förderungshaushal te" charakterisiert wer­
den. Auch beim Bund fallen Transferausgaben stark 
ins Gewicht Die Ausgabenstruktur ist hier nicht nur 
Ausdruck der unmittelbaren Förderungstät igkeit , 
sondern spiegelt auch die kurz- und langfristige 
Steuerungsfunkt ion und die Vertei lung der Aufgaben 
auf die verschiedenen Ebenen des öffentl ichen Sek­
tors wider. 

Bei der Darstel lung der kommunalen Haushaltsstruk­
tur ist zu beachten, daß die 2.300 österreichischen 
Gemeinden in ihrer Größe keineswegs eine homo­
gene Gruppe sind Die Unterschiede machen sich 
auch in der Ausgabenstruktur bemerkbar Der Ausga­
benanteil des Personalaufwands etwa beträgt in klei­
nen Gemeinden nur rund 10% im Vergleich zu über 
30% in Städten mit mehr als 20 000 Einwohnern Um­
gekehrt haben die Investit ionen in kleinen Gemeinden 
einen Antei l von 35%, während sie in den großen 
Städten (50 000 bis 250 000 Einwohner) nur 12% er­
reichen Auch die Zahlungen an andere Gebietskör­
perschaften sind in kleinen Gemeinden relativ größer, 
da viel mehr Aufgaben im Rahmen von übergeordne­
ten Funkt ionsträgern besorgt werden müssen Auch 

nach mehreren Kommunalst rukturreformen gibt es 
600 Kleingemeinden mit weniger als 1 000 Einwoh­
nern, in denen rund 5% der Gesamtbevoikerung le­
ben Die meisten Gemeinden (1.500) haben zwischen 
5 000 und 10 000 Einwohner, 40% der Bevölkerung 
entfallen auf sie In den 142 Gemeinden mit 5 000 b is 
20.000 Einwohnern leben 15%, in den 21 Städten mit 
mehr als 20 000 Einwohnern (ohne Wien) 17% der Be­
völkerung. 

Starke Abhängigkeit der Einnahmen von 
übergeordneten Gebietskörperschaften 

Auch die Einnahmenstruktur bringt die Funkt ionsun­
terschiede zwischen den Gebietskörperschaften 
deutl ich zum Ausdruck. Beim Bund sind im Durch ­
schnitt der letzten Jahre Steuern und steuerähnl iche 
Einnahmen (69%) sowie Kreditaufnahmen (23%) die 
wicht igsten Einnahmearten; bei den Ländern stel len 
die Steuern 44% der Einnahmen. Diese Steuern s tam­
men zu 95% aus Antei len an den sogenannten ge­
meinschaft l ichen Bundesabgaben, die vom Bund e in­
gehoben und entsprechend den Regelungen des Fi­
nanzausgleichs auf die drei Gebietskörperschaften 
verteilt werden Auf Transfers entfallen bei den Län­
dern 32% der Einnahmen, die Kreditf inanzierung hat 
mit 6% relativ ger inge Bedeutung Bei vergleichbarer 
Gl iederung der Gemeindehaushalte kommt rund die 
Hälfte der Einnahmen aus Steuern, ein Sechstel aus 
Kostenersätzen für erbrachte Dienstleistungen (Mül l ­
abfuhr u a ) und ein Achtel aus Kreditaufnahmen. Die 
Kreditaufnahmen der Gemeinden sind in erster Linie 
invest i t ionsbedingt, während sie bei Bund und Län­
dern eher der al lgemeinen Haushaltsfinanzierung die­
nen 

Von den Steuereinnahmen der Gemeinden sind je 
nach Gemeindegrößenklasse zwischen 45% und 60% 
Ertragsanteile (im Durchschni t t einschließlich Wien 
61%) Aus der Gewerbesteuer nach Gewerbekapital 
und Ertrag und der Lohnsummensteuer s tammen im 
Durchschni t t je 1 1 % der kommunalen Einnahmen 
Das Gewicht dieser beiden Abgaben ist in mitt leren 

Übersicht 3 
Einnahmenstruktur der Gemeinden im Durchschnitt 1976 bis 

1978 
Wien Gemeinden Gemeinden 

ohne Wien insgesamt 
Anteil an den bereinigten Einnahmen 1 ) 

i n % 

Steuern 46 6 55 4 5 4 4 

Gebühren 4.3 5 7 5 3 
Zahlungen anderer Gebietskörper­

schaften 18 1 168 18 0 

Sonstige Einnahmen 29 0 2 2 1 2 2 3 

Bereinigte Einnahmen 1978 
absolut in Mit! S 38 156,9 43.272.8 81429 7 

n) Ohne Darlehen- und Rücklagengebarung siehe Anhang 
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sisperiode, / die Berichts-(Referenz)periode Ais g 
wird das zur indexberechnung verwendete Gewicht 
der einzelnen Meßzahlen bezeichnet 

Fisher-Idealpreisindex 

(6) #0 = 
Pi9, 

Der Paasche-Index ist ein gewogenes harmonisches 
Mittel, wobei als Gewichte die Wertantei le der jewei l i ­
gen Indexposi t ionen (handelsstat ist ischen Nummern) 
am untersuchten Aggregat (z. B Gesamtexport) der 
laufenden Periode dienen Der Paasche-Index ist ein 
Index mit wechselnder Gewichtung Die Indexwerte 
der Referenzperiode können uneingeschränkt nur mit 
dem Basisjahr, nicht aber mit den dazwischen l iegen­
den Jahren vergl ichen werden 
Der Laspeyres- index ist ein gewogenes ar i thmeti­
sches Mittel, bei dem als Gewichte die Wertanteile 
der Indexposi t ionen in der Basisperiode verwendet 
werden; er ist somit ein Index mit konstanter Gewich­
tung. Sein Nachteil besteht darin, daß er in Perioden 
stärkerer St rukturumschichtungen mit der Entfer­
nung vom Basisjahr an Aussagekraft verliert 
Zwischen dem Paasche- und Laspeyres-Index be­
steht fo lgender Zusammenhang 3 ) : 

Pp_ Qp_ l + R^P_ 0 ( l 

wobei r = gewichteter Korrelat ionskoeff izient zwi­
schen Preisen und Mengen und op, oq = Variations­
koeffizienten der Preise bzw. Mengen 
Diese Formel erlaubt fo lgende Interpretat ion: Der 
Paasche-Index ist größer als der Laspeyres-Index für 
dasselbe Aggregat , wenn sich Preise und Mengen in 
der gleichen Richtung entwickeln; der Laspeyres-In­
dex ist größer, wenn die Entwicklung von Preisen und 
Mengen in unterschiedl iche Richtung geht") 
Das Produkt aus Paasche-Preis-Index und Laspey-
res-Volumen-lndex (bzw. auch Laspeyres-Preis- und 
Paasche-Volumen-Index) ergibt den Wert index (Ex­
port- bzw Importwert der laufenden Periode dividiert 
durch den entsprechenden Wert der Basisperiode) 
Eine Zu - bzw. Abnahme der Außenhandelswerte läßt 
sich daher mit Hilfe des Paasche- und Laspeyres-In­
dex "rest los" in Preis- und Mengenkomponenten zer­
legen Diese Komplementar i tät der beiden Indizes 
kann man sich in der Praxis zu Nutzen machen, in­
dem tatsächlich nur ein Index voll berechnet w i rd ; der 
andere Index kann dann mit Hilfe des Wert index mü­
helos abgeleitet werden 

Einen gewissen Ausgleich zwischen den Vor- und 
Nachteilen des Laspeyres-Index und des Paasche-In­
dex bietet der Fisher-Idealindex: Dieser Index wi rd 
als geometr isches Mittel beider Indizes berechnet : 

3) Zur Ableitung und Interpretation vgl. insbesondere Allen 
(1975, S.63). 
4) Dieses Ergebnis ist das Bortklewicz-Theorem; vgl. hiezu 
H. Theil- Theory and Measurement of Consumer Demand, Vo­
lume 2 Amsterdam 1976, S 176ff. 

(7) pF~yp~FL=Y ZP<4> ZP'II 

Preis- und Volumenindizes des österreichischen 
Außenhandels 

Vom Österre ichischen Statist ischen Zentralamt wur ­
den bisher Preisindizes (Paasche) und Volumenindi ­
zes (Laspeyres) mit dem Basisjahr 1971 berechnet 5 ) . 
Spätestens Anfang der achtziger Jahre war eine A k ­
tual isierung des Basisjahres auf jeden Fall angezeigt, 
zumal es in den siebziger Jahren weitgehende U m ­
schichtungen in der Außenhandelsstruktur (Erdöl­
schock) gab. 

Vor allem aus datentechnischen Gründen wurde als 
Basis des neuen Index das Jahr 1979 gewählt ; f ü r 
Zwecke der Volkswirtschaft l ichen Gesamtrechnung 
wäre ein Index mit Basis 1976 zweckmäßiger, da e ine 
Reihe anderer Indizes (Verbraucherpreise, Großhan­
delspreise, Industrie) auf d ieses Jahr bezogen w i rd 
Zu Jahresbeginn 1978 fanden allerdings wei tgehende 
Änderungen der Warennomenklatur der Außenhan­
delsstat ist ik stat t 6 ) , die eine Vergleichbarkeit der Indi ­
zes vor und nach diesem Stichtag beeinträchtigt hät­
ten Für die Volkswirtschaft l iche Gesamtrechnung 
wurde v o m Stat ist ischen Zentralamt der "neue" Index 
(nach e inem etwas abweichenden Rechenverfahren) 
auch auf Basis 1976 berechnet. Diese Daten s tehen 
dem Institut zur Verfügung. Sie wurden dazu verwen­
det, den neuen Index bis zum Jahr 1976 zu "verlän­
gern " ; als Basis bl ieb das Jahr 1979 
Das Stat ist ische Zentralamt nahm die Gelegenheit 
der Index-Neuberechnung auch zur Verbesserung 
der Indexform und der Indextechnik wah r 7 ) : 

5}Vgl hiezu näher Statistische Nachrichten 8/1975, S. 546 
Diese Indizes auf Basis 1971 werden vom Österreichischen Sta­
tistischen Zentralamt für eine gewisse Periode weitergerech­
net.. Zuvor wurden Indizes mit dem Basisjahr 1961 verwendet. 
Diese Indizes wurden seit Jänner 1966 auf wesentlich erwei­
terte Basis gestellt, das Referenzjahr (1961) wurde allerdings 
nicht geändert (Statistische Nachrichten 11/1966, S.625f). Vor 
den 1961-lndizes wurden seit 1949 Indizes mit dem Basisjahr 
1937 kalkuliert. Diese Berechnungen wurden allerdings Ende 
1960 eingestellt. Eine Rückrechnung des 1961-lndex für das 
Jahr 1960 ermöglichte eine Verknüpfung dieser beiden Index­
reihen (vgl. hiezu Statistische Nachrichten 2/1969, S. 114f). 
6) Änderung der Standard Internationa! Trade Classification 
SITC-Revised (1) in SITC-Revised (2); vgl. hiezu näher J. Stan-
kovksy: Änderung der internationalen Warenklassifikation für 
den Außenhandel (SITC), Bundeswirtschaftskammer, HA-Ta-
schenbuch 80 S. 62ff; Änderung der CCCN (Customs Coope­
ration Council Nomenclature — früher BTN, Brüsseler Zolltarif­
schema). 
7) Vgl. hiezu näher Statistische Nachrichten 6/1981, S 289; 
E Grossendorfer: Außenhandelsindizes, Revision 1979, Mittei­
lungsblatt der Österreichischen Gesellschaft für Statistik und 
Informatik Nr 43, 1981 
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Entwicklung der Wechselkurse 
Jänner 1977 = 100 

Zahlungsbilanz1} 

1 i | 0 

1 3 0 

S / ! 
S / P F U M O 
S / D M 
S / S F R 
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1 2 0 

1 1 0 

• 

" " " \ 

1 0 0 
- - " Z V 

9 0 

8 0 

70 
?7 60 ei 

Juni fiel. Zusätzl ich endete gleichzeit ig die seit An­
fang 1980 bis in den Februar dieses Jahres anhal­
tende Aufwär tsbewegung des bri t ischen Pfundes. 
Seither ist der Pfundkurs bis August um rund 8% auf 
knapp unter 32 S zurückgegangen Als Summe dieser 
Faktoren ist der Index des nominellen effektiven 
Wechselkurses sowohl im Durchschni t t des II. Quar­
tals gegenüber den drei Vormonaten als auch im Juli 
und August leicht gest iegen Der reale Wechselkurs­
index verzeichnete im Juli sogar eine geringe Aufwer­
tung des Schil l ings 

Leistungsbilanzentwicklung bleibt problematisch 

Die seit Herbst 1980 zu beobachtende Verbesserung 
der österre ichischen Leistungsbilanz ist im II Quartal 
1981 zum Sti l lstand gekommen In den ersten sieben 
Monaten dieses Jahres lag zwar das Leistungsbilanz­
defizit mit 21,2 Mrd S um 6,4 Mrd. S unter dem Wert 
im Vergleichszeitraum des Vorjahres, doch muß be­
rücksicht igt werden, daß das Defizit im 1 Halbjahr 
1980 besonders hoch war, Gegenüber dem 2. Halb­
jahr 1980 konnte sowohl saisonbereinigt als auch in 
der um die Stat ist ische Differenz erweiterten Lei­
stungsbilanz der Abgang nicht weiter verr ingert wer­
den Die damit verbundene Problematik wird noch 
deutl icher, wenn man die inzwischen eingetretene 

1979 1980 1981 
Jänner bis Juli 

Mi!! S 

Handelsbilanz 2) - 3 2 543 - 5 2 408 - 4 7 096 
Reiseverkehr + 20 862 + 24 618 + 2.7 143 
Kapitalerträge . - 3 969 - 4 057 - 3 637 
Sonstige Dienstleistungen + 3 300 + 3 745 + 2 113 
Bilanz der Transferleistungen + 1.280 + 488 + 249 
Bilanz der laufenden 

Transaktionen - 1 1 070 - 2 7 613 - 2 1 229 
Statistische Differenz + 9 602 + 14 115 + 12 703 
Langfristiger Kapitalverkehr - 7 001 + 1 356 - 1 016 
Kurzfristiger nichtmonetarer Kapital-

verkehr + 364 - 2 366 + 3 067 
Kurzfristiger Kapitalverkehr 

der Kreditunternehmungen - 8 653 + 16 707 + 6 824 
Reserveschöpfung 3) + 611 + 1.277 + 5.910 

Veränderung der offiziellen Währungs­
reserven - 1 6 1 4 4 + 3 477 + 6 260 

') Vorläufige Zahlen. — ') Einschließlich der nichtmonetären Goldtranssktionen 
Transitgeschäfte und Adjustierungen — a ) Sonderziehungsrechte Bewertungsän 
derungen Monetisierung von Gold 

Konjunkturabf lachung berücksichtigt. Auf Grund der 
Konjunktursi tuat ion hätte die Verbesserung der Lei­
stungsbi lanz viel stärker ausfallen müssen, die Ver­
schlechterung der Terms of Trade durch den Kursauf­
trieb des amerikanischen Dollars kompensier te aber 
diese Tendenz wei tgehend So sind die Importpreise 
mit einer Steigerungsrate von 10,5% gegenüber dem 
Vorjahr im II Quartal des Jahres nahezu dreimal so 
stark gest iegen wie die Exportpreise (+3,7%) 
Die nominellen Zuwachsraten der Exporte lagen in 
den ersten sechs Monaten seit Jahresbeginn deut l ich 
über jenen der Importe, real sind die Importe sogar 
gesunken. Der Negativsaldo der Handelsbilanz war 
daher im Zei t raum April bis Juli mit 27 Mrd S merkl ich 
geringer als im gleichen Zeitraum 1980 (30,7 Mrd S) 
Der Abgang von 7,6 Mrd S im Juli war aber erstmals 
in d iesem Jahr höher als im Vergleichsmonat des ver­
gangenen Jahres Die Deviseneingänge aus dem Rei-

Langfristiger Kapital verkehr1) 

Quartal 
Ein­ Aus­ Saldo Ein­ Aus­

gänge gänge gänge gänge 
MM S 

Forderungen 
Direktinvestitionen 16 350 - 332 2 254 

Oirektkredite 319 3 298 - 2 977 470 10 650 

Ausländische festver­
zinsliche Wertpapiere 1 296 1 15B 137 1 750 1 824 

Sonstige 720 96D - 239 1 028 1 587 

Verpflichtungen 
Direktinvestitionen 1 309 346 962 556 20 

Direktkredite 3 719 1 524 2194 4 810 1 551 
davon an öffentliche 

Steilen 1427 198 1229 362 786 

Österreichische festver­
zinsliche Wertpapiere 6 558 3 543 3 016 8 853 2 998 
davon öffentliche 

Stellen 1388 690 699 936 851 

Sonstige 777 497 281 1.171 824 

Saldo 14715 11 675 3 041 18 636 19 704 

Saldo 

'] Vorlaufige Zahlen Rundungstehler 
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trakte, die vor der Aufwer tung noch nicht ausgeliefert 
wurden Anders wirkt sich die Dollaraufwertung aus, 
wenn Waren bereits geliefert wurden, aber ein Zah­
lungsziel vereinbart ist In d iesem Fall hat die Dollar­
aufwertung keine unmit telbaren Auswirkungen auf die 
Außenhandelsstat ist ik, wohl aber auf die Stat ist ische 
Differenz in der Zahlungsbilanz 
Die Dollaraufwertung wirkte sich in Österreich aus 
strukturel len Gründen kurzfr ist ig besonders ungün­
stig aus Die österreichische Außenhandelsstruktur 
ist in zweifacher Hinsicht asymmetr isch Zum einen 
unterscheidet sich die Struktur der Fakturenwährun­
gen von der Länderstruktur des österre ichischen 
Außenhandels, zum anderen weicht die Zusammen­
setzung der österreichischen Exporte in bezug auf 
Fakturierung, Handelspartner und Warengruppen 
deutl ich von jener der Importe ab Dies hat zur Folge, 
daß gleich hohe effektive Wechselkursänderungen 
unterschiedl iche Auswirkungen auf den Außenhandel 
haben können — je nachdem, welche Währung be­
troffen ist. 

Von den österreichischen Exporten 3 ) wurden 1980 
52,4% in Schil l ing, 26 ,1% in D-Mark und 7,4% in Dollar 
fakturiert. Die österre ichischen Importe wurden dage­
gen zu 25,2% in Schil l ing, 37,9% in D-Mark und 20,3% 
in Dollar bezahlt Andere Währungen spielen bei der 
Fakturierung eine vergleichsweise untergeordnete 
Rolle (Schweizer Franken je 4%) Es fällt vor allem 
auf, daß die Importe dreimal so häufig in Dollar fak tu­
riert werden wie die Exporte In absoluten Beträgen 
ist die Importfaktur ierung in Dollar mit 64 Mrd.. S 
dreieinhalbmal so groß wie die Export faktur ierung 
(18 Mrd. S) Diese starke Asymmetr ie bewirkt, daß 
eine Abwer tung des Schil l ings gegenüber dem Dollar 
unmittelbar sehr unangenehme Folgen hat Die Ver­
teuerung der Importe fällt viel stärker ins Gewicht als 
jene der Exporte. Dieser Effekt wird bei neuen Verträ­
gen durch die Warenstruktur noch verstärkt Wäh­
rend es sich bei den in Dollar fakturierten österreichi­
schen Exporten großteils um Produkte handelt, die 
der internationalen Preiskonkurrenz stark ausgesetzt 
sind, überwiegen bei den import ierten Dollarwaren 
die wenig preiselast ischen Güter Auf Erdöl allein ent­
fällt die Hälfte der österreichischen "Dollarimporte' 1 . 

Dollarkurs und Importpreise 

Bereits ein opt ischer Vergleich zeigt (siehe Abbi l ­
dung 1), daß ein ziemlich enger Zusammenhang zwi­
schen gleichzeit iger Veränderung von Schi l l ing/Dol­
lar-Relation und Importpreisen besteht Der Konnex 
zwischen Dollarkurs und Exportpreis ist hingegen 
schwach Der Korrelationskoeff izient beträgt 0,9 für 
Importpreise bzw. 0,6 für Exportpreise. Unter der A n -

3) Ohne Transithandel einschließlich Statistischer Differenz 

Übersicht 1 
Außenhandel im 1 Halbjahr 1981 

Oster- BRD Frank- Italien Schweiz 
reich reich 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Export nominell 
in $ - 8 7 - 1 2 0 - 8 2 - 8 2 - 1 1 4 
in Landeswährung + 1 0 0 + 6 8 + 1 3 9 + 17,5 + 4 1 

Import nominell 
in $ - 1 3 2 - 1 2 6 - 9 9 - 5 0 - 1 7 7 
in Landeswährung + 4 4 + 5 9 + 1 0 4 + 21 4 - 3.3 

Export real + 4 9 + 0 6 - 0 3') - 5 6 5) + 0 6 
Import real - 5 8 - 4 9 - 5 9 1 ) - 1 1 0') + 3 9 
Exportpreis 

in S - 1 3 0 - 1 2 5 - 5 4 ' ) - 2 1 r l - 1 1 7 
in Landeswährung + 4 9 + 6 2 + 1 0 7 1 ) + 19 1*) + 3 6 

Importpreis 
in $ - 7 9 - 8 1 - 2.3 1 ] + 7 6 J) - 2 1 0 
in Landeswahrung + 1 0 9 + 1 1 4 + 1 4 4 ' | + 31 0 ! ) - 7 3 

Export nominell (in $] 
nach Ländergruppen 
OECD - 1 3 2 - 1 5 5 - 1 3 1 - - 1 2 0 

EG - 1 4 1 - 1 6 3 - 1 6 2 - - 1 4 9 
USA - 5 9 - 1 4 9 + 3 2 - 1 7 

OPEC + 26 0 + 106 + 9 5 - - 3.5 
Entwicklungsländer ohne O P E C + 13,3 + 1 7 + 2 4 - - 1 2 6 
Ostst aalen - 5 6 - 1 4 3 - 1 2 6 - - 2 0 9 

Q: IMF-Daienbank; OECD. Foreign Trade Serie A Main Economic Indicators — 
') I Quartal — ') Jänner bis April 

nähme, daß sich eine Änderung des Dollarkurses u n ­
mittelbar und in vol lem Ausmaß auf den Schil i ingpreis 
der Dollarwaren auswirkt , hat die Dol laraufwertung 
(rund 40%) zwischen August 1980 und 1981 etwa 
8 Prozentpunkte zum Anst ieg der Importpreise u m 
15,9% beigetragen. Auf der Exportseite beträgt de r 
hypothet ische Effekt der Dollaraufwertung auf die Ex­
portpreise knapp 3 Prozentpunkte bei einer Preisstei­
gerung von insgesamt 7 ,1% Diese Werte stellen w e ­
gen der Preiskonkurrenz sicherl ich eine Obergrenze 
dar, weil s ich im Vorjahresvergleich schon die neuen 
Kontrakte auswirken. 

Dies gilt besonders für Rohstoffe, deren Preise in de r 
Regel in Dollar not ieren Die Abwer tung einer Wäh­
rung gegenüber dem Dollar läßt vorerst den Preis in 
der abgewerteten Währung mit dem vol len Abwer­
tungssatz steigen. Wenn jedoch die Kräfte von A n g e ­
bot und Nachfrage die Preise weltweit gehandelter 
Rohstoffe bes t immen, ist zu erwarten, daß die Not ie­
rungen, gemessen an einem Korb von Währungen, 
unverändert b le iben: Einer Preissenkung auf Dollar­
basis würde eine Preiserhöhung auf der Basis der ü b ­
rigen Währungen gegenüberstehen Die Spotmarkt -
Preise werden jedoch den Änderungen in den W e c h ­
selkursrelat ionen nur langsam und unvollständig an ­
gepaßt, da einige Rohstoffe auf Grund langfrist iger 
Dol larkontrakte gehandelt werden Insgesamt kann 
man allerdings annehmen, daß ein Teil des Rück­
gangs der Dollarpreise von nichtenerget ischen Roh­
stoffen seit Herbst 1980 (September 1981 gegenüber 
September 1980 —20,7%) auf die Aufwär tsbewegung 
des Dollars zurückzuführen ist Zur Baisse der Roh­
stof fnot ierungen t rug aber auch das hohe Zinsniveau 
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Ubersicht 1 

Entstehung des Bruttoinlandsproduktes 

Industrie Gewerbe 
einschließ­
lich Berg­

bau 

Energie-
und Was­

serversor­
gung 

Bauwesen Handel') Verkehr Vermö-
und Nach- gensver­

richten- waltung 2] 
Übermitt­

lung 
Zu Preisen von 1976 in Mrd S 

Sonstige Offentli- Wertschöp- Land- und Wertschöp- Brutto-In-
private eher Dienst fung Forstwirt- fung der landspro-

ohne Land-
und Forst­
wirtschaft 

schaft Wirt­
schaftsbe­

reiche 3 ) 

dukt 

1970 ! Quartal 29 76 9 66 4 08 6 24 19,39 6 19 13 06 5 92 18 53 112 81 S 15 11796 123 65 
II Quartal 33 06 1 0 1 2 3 81 11 72 21 75 6 87 13 21 5 95 18 76 125 25 6.72 131 97 139 32 

III Quartal 32 47 10 45 3 99 1423 26 76 7,36 13 37 5 97 19 01 133 63 9 77 143 40 151 95 
IV Quartal . . . 35,40 11,60 4,15 13,91 24,85 7,44 13,54 5,97 19,12 135,97 10,98 146,95 156,55 

Insgesamt 130 69 41 83 16 03 46 10 92 75 27 86 53 18 23 81 75 42 507 66 32 62 540 28 571 47 

1971 I Quartal 32 71 10 07 4 41 7 18 20 08 6 6 3 13 88 6 00 19 34 120 29 5 1 9 125 48 131 64 
II Quartal 35 03 10 55 3 6 9 1316 23 52 7 26 1413 6.05 19 47 132,87 6 0 8 138 95 147 10 

II! Quartal 34 46 10 86 3 62 15 95 28 41 7 59 14 40 6 11 19 60 140 99 9 4 4 150 43 159 66 
IV Quartal . . . 36,82 11,98 4,12 15,21 26,03 7,93 14,65 6,10 19,88 142,71 9,43 152,15 162.29 

Insgesamt 139 02 43 46 15 84 51 50 98 04 29 41 57 06 24 26 78 29 536 86 30 14 567 01 600 69 

1972 I Quartal 35 00 10 94 4 5 6 7 83 22 18 7 25 14 72 6 11 19 95 128 53 5 70 134 23 141 19 
II Quartal 36 44 11,30 4 0 2 13 71 24 57 7 68 14 94 6 11 2 0 1 1 138 89 6 0 4 144 93 153 5 0 

III Quartal 35 91 11 73 3 94 16 79 29 79 8 05 1516 6 11 20 29 147 76 8 1 1 155 87 165 87 
IV Quartal . . . 41.25 13,23 4,70 16 57 28,53 8,66 15,48 6,16 20,43 155,01 10,51 165,52 177,43 

Insgesamt 148 60 47 20 17 22 5 4 9 0 105 07 31 64 60 30 24 49 80 78 570 19 30 36 600,55 637 9 9 

1973 I Quartal 37 57 11 38 5 08 8 38 23 13 7 86 15 75 6 1 1 2 0 1 8 135 45 5,59 141 04 148 07 
II Quartal 39 22 11 87 4 4 4 14 59 26 33 8 61 16 01 6 24 20.40 147 70 6,36 154 06 163 2 3 

III Quartal 38 56 12 26 4 1 1 17 88 30 56 8 92 16 24 6.36 20 63 155 52 9 1 1 164 63 174 67 
IV Quartal . . . 41,58 13.56 5,28 17,01 29,97 9,23 16,45 6,40 20,87 160,34 11,23 171,57 183,19 

Insgesamt 156 93 49 07 18 91 57 86 109 99 34 62 6445 25 11 82 08 599 Ol 32 29 631 30 669 1 6 

1974 I Quartal 40 03 11 81 5 4 4 8 78 26 03 8 84 16 66 6 51 21 07 14518 6 25 151 43 158,81 
II Quartal 41 34 12 20 4 66 15 26 26 66 9,37 16 88 6 57 21 30 154 24 6 7 9 161 03 170 0 0 

III Quartal 40 21 12 49 4 71 18,34 31 82 9 75 17 11 6 62 21 51 162 55 9 54 172 10 181,89 
IV Quartal . . . 41,67 13.42 5.41 17,45 29,75 9,70 17,21 6,72 21,62 162,95 11,02 173,97 184,85 

Insgesamt 163 25 49 92 20 22 59,83 114 26 37 66 67 86 26 42 85,50 624 92 33 60 658 53 695 55 

1975 I Quartal 36 87 11 68 5 62 8 89 26,54 8 70 17 48 6 74 21 61 14412 6 2 4 1 5 0 3 6 157 59 
II Quartal 37 87 12 07 5 05 14 49 26 42 9 19 1765 6 8 4 21 90 151 49 6.92 158 40 166 9 6 

III Quartal 36,35 12 16 5 13 18 17 3 2 1 0 9 50 17 82 6 95 22 20 160 38 9,35 169 73 179 4 4 
IV Quartal 40,20 13,20 5,14 17,48 31,77 9.94 17.84 7,04 22,29 164,90 12,70 177,60 189,04 

Insgesamt 151 29 49 11 20 94 59 03 116,83 37 33 70 79 27 57 88 00 620 89 35 21 656 09 693 03 

1976 I Quartal 37,50 11 70 6 20 8 38 26 98 9 33 18,54 6.84 22 85 148 33 6 48 154 81 161 5 4 
II Quartal 40 21 12 44 5 03 14 68 28 06 10 16 18 71 6 83 23 03 159 14 7 0 9 166,24 174 93 

III Quartal 40 72 12 71 4 91 1 8 4 9 33,65 10 47 18.87 6 81 23 21 169 84 9 94 179 77 189 63 
IV Quartal . . . 43,68 13,73 5,96 17.63 33.25 10,73 18,94 6,94 23,23 174,08 12,94 187,02 198,65 

Insgesamt 162 11 50 58 22 10 59 18 121 94 40 69 75 06 27 42 92 32 651 39 36 45 687 84 724 7 5 

1977 I Quartal 40 40 12 90 6 5 3 8 58 28 52 10 02 1 9 9 0 7 01 23 75 157 60 6,51 16411 170 89 
II Quartal 42 49 13 59 5 66 15,37 29 42 1071 20 22 7 03 23 88 168 36 6,86 175 22 183 88 

III Quarta! 41 13 13 62 5 57 1 9 1 9 34 06 10 71 20 54 7 06 24 01 175 89 9,50 185,39 195 21 
IV Quartal . . . 44,61 14,85 5,85 18.27 35,37 11,08 20,69 ' l 7 ,21 24,07 182,00 12,23 194,23 206,36 

Insgesamt 168 63 54 96 23 61 61 41 127 37 42,52 81 35 28 31 95 71 663 85 3 5 1 0 718 95 756 3 4 

1978 I Quartal 40 72 12 57 6,34 8 81 27 67 10,32 2 0 5 6 7 25 24 43 158 67 6,52 1 6 5 1 9 171 3 4 
II Quartal 43 23 13,30 5,57 15 69 28 59 11 10 20 87 7 22 24 69 170 27 7 26 177,53 585 4 9 

III Quartal 41 84 13,59 5 47 19 15 33 44 11.37 2 ! 19 7 20 24 96 178 22 10 57 188 79 197 6 8 
IV Quartal . . . 45,41 14,87 6,31 17,10 33,38 11,67 21,32 7,30 25,09 182,43 13,04 195,48 205,64 

Insgesamt 171 20 54,33 23 69 60 75 123 08 44 46 83 94 28 97 99 17 689,59 37 39 726 99 760 15 

1979 I Quartal 43 65 13 41 6,87 8 8 5 29,55 10 88 21 71 7 4 3 25 43 167 78 6 7 6 174 54 180,32 
II Quartal 45,36 14 05 6 1 4 15 61 30,54 11 82 22 00 7 37 25 58 178 47 7 81 186 28 193 7 8 

III Quartal 45,37 14 57 6 1 4 19 73 34 84 12 34 22,36 7 37 25 72 188 45 9 89 198 34 206 6 3 
IV Quartal . . . 49,27 15,89 6,78 17,97 35,04 12,50 22,47 7,51 25,75 193,17 13,66 206,83 216,58 

Insgesamt 183 65 57 92 25 93 62 16 129 97 47 54 88,54 29 68 102 48 727,87 38 12 765 99 797,31 

1980 I Quartal 47 48 14 18 7 32 8 99 31 25 11 81 22 65 7 73 26 05 177 45 7 22 184 68 190 68 
II Quartal 47 83 14 66 6 37 1 5 4 9 31 18 12 52 23 04 7 6 5 2 6 1 2 184 85 7 72 192 56 199 87 

III Quartal 45 99 15 05 6 1 2 1966 35 83 12 86 23 49 7 62 26 20 192 83 11 25 204 08 212 18 
IV Quartal . . . 49,99 16.22 6,97 17,28 35,80 12,88 23,57 7,71 26,27 196,69 13.61 210,30 219,49 

Insgesamt 191 29 60 11 26 78 61 42 134 06 50 07 92 75 30 71 104 64 751 82 39,80 791 62 822 22 

') Einschließlich Beherbergungs- und Gaststättenwesen — s ) Banken und Versicherungen Realitätenwesen Rechts- und Wirtschaftsdienste 3 ) Vor Abzug der imputierten 
Bankdienstleistungen und vor Zurechnung der Importabgaben und der Mehrwertsteuer 
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In der Darstel lung der Ergebnisse der analytischen 
Berechnungen werden daher fo lgende vier Bewer tun­
gen verwendet : 
a) zu Produzentenpreisen ohne indirekte Steuern für 

alle Ströme in den Tabellen, für Bru t to - und Net to-
Produkt ionswerte (Wertschöpfung) der einzelnen 
Bereiche; 

b) zu cif-Werten für Importe; 
c) zu Käuferpreisen (d h einschließlich Vertei lungs­

spannen, indirekte Steuern, Zölle und importabhän­
gige Abgaben) für die Gesamtwerte der heimi­
schen Endnachf ragekomponenten; 

d) zu Käuferpreisen (einschließlich Vertei lungsspan­
nen, aber ohne indirekte Steuern,.Zölle und import­
abhängige Abgaben) für Exporte insgesamt. 

Die zwei Input-Output-Tabel len sind zu laufenden 
Preisen bewertet Die Inflation zwischen 1964 und 
1976 beeinträchtigt daher ihren Vergleich Die Stärke 
der Preisveränderungen in dieser Periode zeigen die 
fo lgenden Preisindizes für 1976 (auf Basis 1964 = 
100): B ru t to in landsproduk t 187,5, privater Verbrauch 
183,0, öffentl icher Verbrauch 274,7 4), Importe 163,3 
und Exporte 159,3 [Österreichisches Statistisches 
Zentralamt, 1979) Besonders stark war der Preisauf­
tr ieb bei den Importen von Energie und Brennstoffen 
(SITC3), der Preisindex beträgt 276,7 
Bei Exporten und Importen handelt es sich in beiden 
Input-Output-Tabel len um Waren und Dienstleistun-

4) Die Preissteigerung der Brutto-Aniageinvestitionen ist in der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung wegen der Umstellung 
auf Mehrwertsteuer (1973) nicht ausgewiesen 

gen, d . h um Exporte bzw Importe i. w. S, aber die 
Stat ist ische Differenz (die 1976 noch relativ unbedeu­
tend war) äst nicht e ingeschlossen Dadurch kommt 
es zu einer Verkürzung sowohl auf der Export- w ie 
auf der Importseite Per Saldo weicht aber der Außen-
beätrag nur unwesent l ich von der Volkse inkommens­
rechnung ab {Richter, 1981, S. 13 und S. 32). Der 
Ausländer-Fremdenverkehr wird in dieser Untersu­
chung nicht als eine Art von Export berücksicht igt 
Die Input-Output-Tabel len enthalten nämlich keine 
Angaben über " Impor te" der Leistungen des Frem­
denverkehrs, d h. über Ausgaben der österreichi­
schen Touristen im Ausland Dadurch könnte be im 
Vergleich der Exporte und Importe der falsche E in­
druck entstehen, daß der Fremdenverkehr nur zu r 
Verbesserung der österreichischen Zahlungsbi lanz 
beiträgt. 

Parallele Zunahme der Exporte und Importe zwischen 
1964 und 1976 

Zwischen 1964 und 1976 sind nach den Angaben in 
den Input-Output-Tabel len die österreichischen Ex­
porte und Importe fast gleich stark gewachsen: zu 
laufenden Preisen um das 4,14fache und das 4,25fa-
che 1964 waren die Importe um 24%, 1976 um 27% 
höher als die Exporte In der gleichen Zeit nahm das 
Brutto-Snlandsprodukt (zu laufenden Preisen) um das 
3,17fache zu, und der Antei l des Impor tüberschusses 
am Brut to- In landsprodukt erhöhte sich von 4,3% 1964 

Übersicht 1 
Österreichische Exporte, Importe und der intra-industrielle Handel 

1964 und 1976'} 

Wirt Schaftsbereiche Exporte Importe Exporte 
in % des Gesamtaufkommens 3 ] 

Importe Indikator des intra-industriellen Handels 2 ) 

absolute Veränderung 
1964/1976 

absolute Ver­
änderung 
1964/1976 

1 Land- und Forstwirtschaft 2 78 3 93 17 00 15 69 1 15 - 1 3 1 0 28 0 40 0 1 2 

2 Bergbau 20 64 1591 44 67 43 42 
> ~ 4 7 2 

- 1 25 0 6 3 0 54 - 0 1 0 

3 Nahrungs- und Genußmittel 2 28 4 12 6 56 9,32 1 84 2 76 0 52 0 61 0 1 0 

4 Textii und Bekleidung . 15 77 25 02 17 68 32 08 9 24 1 4 4 0 0 94 0 88 - 0 07 

5 Holz B e - u n d Verarbeitung 25 82 26 62 5 51 1344 0 80 7 93 0 35 0 67 0.32 

6 Papierindustrie 20 76 25 65 9 12 19 05 4 89 9 93 0 61 0 85 0 24 

7 Chemie (ohne Erdölindustrie) 14 84 23 91 27 28 33 28 9 07 6 00 0 70 0 64 0 1 3 

8 Erdölindustrie 1 98 1 10 17 70 33 22 - 0 88 15 51 0 20 0 06 - 0 1 4 

9 Nicht-Metall-Mineralien 11 26 12 05 8 78 1418 0 79 5 40 0 88 0 92 0 0 4 

10 Grundmetalle 28,32 29 48 17 86 21 93 1 16 4 07 0 77 0 85 0 08 

11 Metallverarbeitung 18,53 25 50 27 80 33 47 6,97 5 67 0 80 0 86 0 06 

12 Energie- und Wasserversorgung 10 59 6,33 2 38 1 46 - 4 26 - 0 93 0 37 0 37 0 01 

13 Bauwesen 0,30 0 67 0 22 0 00 0 37 - 0 22 0 86 0 00 - 0 86 

14 Handel 2 95 6 30 1 48 2 65 3 36 1 18 0 67 0 59 - 0 08 

15 Gastgewerbe 0 0 4 0 0 3 1 44 - 0 04 1 41 0 77 0 01 - 0 7 6 

16 Verkehr, Nachrichtenübermittlung 5 1 1 8 88 0 17 3 77 3 78 3 60 0 06 0 60 0.53 

17 Vermögensverwaltung 1 11 3 29 1 33 1 89 2 18 0,56 0 9 1 0 73 - 0 1 8 

18 Sonstige Dienste 2,57 1 27 5 69 5 92 - 1 30 0 23 0 62 0 35 - 0 27 

19 Öffentlicher Dienst 0 18 - 0 18 1 00 - 1 0 0 

Insgesamt 9 23 11 99 11 54 15 24 2 76 3 70 

I e — m I 

') Importe cif zu laufenden Preisen Exporte zu laufenden Produzenten preisen ohne Steuer — 2) Dieser Indikator (a) ist wie folgt definiert: a = 1 — b wobei b = e ^ m

 ; e = 

Exporte m = Importe — ä ) Gesamtaufkommen — Brutto-Produktionswert des Inlandsaufkommens + Importe 
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steigt auf 26,9% und liegt damit deutl ich höher als in 
den letzten Jahren (1980 26,4%, 1979 26,5%). Gleich­
zeitig sind auch die Entzugseffekte der Einnahmen 
stärker geworden. Der Antei l der Einnahmen am Pro­
dukt ionspotent ia l erhöht sich auf 24,7% (1980 24,1%), 
1979 23,7%) Der Antei l des inlandwirksamen Defizits 
am Produkt ionspotent ia l geht zwar 1981 voraussicht­
lich auf 2,2% zurück (1980 2,3%), die Verr ingerung ist 
aber schwächer, als auf Grund des Voranschlags zu 
erwarten gewesen wäre (1,9%) Die im Voranschlag 
erwarteten restrikt iven Effekte sind daher im Vollzug 
wei tgehend kompensier t worden Das läßt sich auch 
mit der Konjunkturentwick lung im laufenden Jahr ver­
einbaren. 

Bundesvoranschlag 1982 bringt geringere 
Nachfrageimpulse 

Der Bund plant zwar, das inlandwirksame Defizit 1982 
auf 25,5 Mrd S zu erhöhen (1981 voraussicht l ich 
24,5 Mrd S), doch geht der Antei l gemessen am Pro­
dukt ionspotent ia l leicht, auf 2 ,1%, zurück (1981 2,2%). 
Sowohl die Entzugseffekte der Einnahmen als auch 
die Inanspruchnahme des Produkt ionspotent ia ls 
durch die inlandwirksamen Ausgaben werden im 
kommenden Jahr voraussicht l ich sinken. 
Durch die Lohn- und Einkommensteuerermäßigung 
verr ingert sich der Antei l der inlandwirksamen Ein­
nahmen am Produkt ionspotent ia l auf 24,4% (1981 
24,7%) Die Inanspruchnahme des Produkt ionspoten­
tials durch die inlandwirksamen Ausgaben geht auf 
26,5% (1981 26,9%) zurück, obwohl die Kapazitäts­
auslastung auch 1982 unterdurchschni t t l ich sein wird 
und die inländische Nachfrage nach heimischen Pro­
dukten weiter schrumpfen dürfte 
Der Bundesvoranschlag 1982 ist von zwei einander 
entgegengesetzten Einflüssen geprägt : Zum einen 
werden Entscheidungen vergangener Jahre erst jetzt 
voll ausgabenwirksam und schränken den Budget­
spielraum erhebl ich ein Zum anderen sind der Aus­
wei tung des Budgetdef iz i ts durch die hohen Zinsen 
im In- und Ausland enge Grenzen gesetzt, wenn nicht 
künft ige Budgets zu stark vorbelastet werden sollen 
Es scheint daher auch das Bruttodefizi t wieder grö-

Übersicht 3 
Entwicklung der Budgetsalden 

1979 1980 1981 1982 
Erfolg Erfolg Schätzung BVA 
Veränderung gegen das Vorjahr in Mrd S 

Brutlosaldo + 0 7 + 3 0 - 6 5 - 5 2 
Nettosaldo . . + 2 9 + 3 2 - 0 4 - 1 9 
Nachfragewirksamer Saldo 

urigewichtet + 3 4 + 1 5 - 0 1 - 1 1 
gewichtet - 1 5 - 2 8 - 5 4 - 3 8 

( + ) = Verringerung des Defizits 

( —) = Vergrößerung des Defizits 

ßere Bedeutung zu erlangen, weil die Zinsdifferenz 
zwischen den zu t i lgenden Finanzschulden und den 
zur Finanzierung der Ti lgungen erforderl ichen Kredit­
aufnahmen im kommenden Jahr Mehrausgaben von 
etwa 0,7 Mrd S erfordert. 
Die übl icherweise zur Beurtei lung der Budgetwi rkun­
gen herangezogenen Salden (Nettodefizit, inlandwirk­
sames Defizit) geben jedoch ein unzureichendes Bild 
der Einflüsse. Zwei Faktoren, die 1982 besonders 
stark wirksam sind, modif izieren die Ergebnisse der 
Saldenbetrachtung erhebl ich: zum einen die durch 
die Kreditaufnahme des Bundes entstehenden Ver­
drängungseffekte bei anderen Kreditnehmern, zum 
anderen die kräft igen Veränderungen in der Ausga­
benstruktur. 

Die einfache Saldenbetrachtung ließe vermuten, daß 
im kommenden Jahr vom Bruttohaushalt nur sehr ge­
ringe restriktive Wirkungen ausgehen. Unter Berück­
sicht igung der Verschiebungen in den Ausgabenkom­
ponenten ändert sich jedoch das Bild. Der gewichtete 
Saldo zeigt, daß t ro tz Zunahme des Defizits im k o m ­
menden Jahr keine zusätzl ichen Nachfrageimpulse zu 
erwarten sind, wenn der Voranschlag im Vollzug ein­
gehalten werden kann. 

In dieser Untersuchung wi rd zwar davon ausgegan­
gen, daß wie in den Vorjahren nur das Grundbudget 
eingesetzt wird Man sollte aber doch die mögl ichen 
Einflüsse des Konjunkturausgleichshaushalts, vor al­
lem auf die Bauwirtschaft, die besonders unter der 
Konjunkturschwäche leidet, nicht außer acht lassen 

Starke Verschiebungen in der Ausgabenstruktur 

Der Konfl ikt zwischen den Ausgabenauswei tungen 
auf Grund vergangener Entscheidungen einerseits 
und der Absicht , das Budgetdefizi t unter 60 Mrd. S zu 
halten, andererseits führt zu starken Versch iebungen 
in der Ausgabenstruktur . Die Ausgaben für die Erste l ­
lung von Leistungen, die großteils sehr nachfrage­
wirksam sind, aber stärker unmittelbar beeinflußt wer-

Übersicht 4 
Ausgaben in ökonomischer Gliederung 

1980 1981 1982 Verände­
Erfolg Schätzung BVA rung 1982 

gegen 1981 
Mrd S t n % 

Ausgaben zur 
Erstellung von Leistungen 138 2 150 9 158 0 + 4 7 
Umverteilung 91 9 102 8 1099 + 6 9 
Finanzierung 76,4 89,3 100.4 + 12,4 

Gesamtausgaben 306 5 343 0 368.3 + 7 4 

in % der Gesamtausgaben 

Ausgaben zur 
Erstellung von Leistungen 45 1 4 4 0 42 9 
Umverteilung 30 0 30 0 29 8 
Finanzierung 24,9 26.0 27,3 

Gesamtausgaben 100 0 100 0 100 0 
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Obersicht 3 
Befragungsergebnisse 1980 und 1981 

Zahl der Be- Cash Flow') Umsetze Beschäftigte 
t r i e b e Mill S Miil S 

1930 1981 1980 1981 1980 1981 

Basissektor 14 1 289 0 1 204 4 12 826 6 13 566 8 12 349 12 157 
Chemische Industrie 6 507 0 366 0 6 279 0 6 168 6 5 792 5 622 
Technische Verarbeitungsprodukte 15 813 7 807 3 1 3 9 1 6 8 14 782 1 19 051 18 977 
Baubranchen 7 674 1 705 1 6 344 1 7 200 0 7 480 7 437 
Traditionelle Konsumgüterbranchen 7 163 7 149 5 3 467 1 3 582 0 4 895 4 709 

Insgesamt 49 3 447 5 3 232,3 42 833 7 45 299 5 49 567 48 902 

Q Befragung durch die Vereinigung Österreichischer Industrieller eigene Berechnungen — ') Nach Definition der Befragungsteilnehmer 

Jahr werden neben den Ergebnissen der Umfrage der 
Industriel lenvereinigung und den ökonometr ischen 
Funktionen auch die Auswer tungen einer Inst i tutsum­
frage über die Umsatzentwicklung im Rahmen des In­
vest i t ionstests verwendet Zusätzl ich steht dem Insti­
tut noch die Vorauswer tung der Berechnungen über 
den volkswir tschaft l ichen Gewinn in der Volkswir t ­
schaft l ichen Gesamtrechnung zur Verfügung. 

Die Entwicklung der Selbstfinanzierungskraft seit der 
Rezession 1975 

Der Rückgang des volkswirtschaft l ichen Cash Flows 
im Rezessionsjahr 1975 spiegelte sich in fast allen ge­
samtwirtschaft l ichen Determinanten dieser Kennzahl. 
Die Produktivität ging infolge des starken Produk­
t ionseinbruchs (—8%) und der nur mäßig reduzierten 
Beschäft igung um etwa 2% zurück, die Kapazitäts­
auslastung der Industrie lag mit 82% weit unter dem 
langjährigen Durchschni t t (86%), und dem Anst ieg 
der Industr iepreise von 7% stand eine Erhöhung der 
Arbei tskosten um 16,4% gegenüber Obgleich der 
Cash Flow um 20% sank, lag die Cash-Flow-Quote 
(Cash Flow in Relation zum Rohertrag) auf Grund f i ­
nanzieller Reserven aus den Vorjahren mit 23% nur 
ger ingfügig unter der langjährigen Marke (rund 25%), 
jedoch deutl ich über den Ergebnissen der Rezes-
sionsjahre 1967/68 (19,9% bzw. 17,4%). 
Im darauffolgenden Jahr (1976) stieg zwar der Cash 
Flow wieder um 20%) und die Cash-Flow-Quote auf 
rund 25%, der Aufschwung verebbte jedoch bereits 
Mitte 1977, als dem kurz nach der Rezession einset­
zenden Lageraufbau keine entsprechende Investi­
t ionskonjunktur folgte Der Grund dafür lag in der 
nach wie vor anhaltenden Unterauslastung der Kapa­
zitäten Die Kapazitätsauslastung lag in den Jahren 
1976/77 bei durchschni t t l ich 84% Hinzu kam noch, 
daß 1977 die Beschäft igung in Erwartung eines Auf­
schwungs teilweise ausgeweitet wurde, was trotz 
rückläufiger Lohnzuwachsraten angesichts der mäßi­
gen Konjunkturentwicklung zu einem Anst ieg der Ar­
bei tskosten von 6%o führte Der schwachen Konjunk­
tur entsprechend hielt auch die rückläufige Tendenz 
der Industriepreise an, sodaß die Cash-Flow-Quote 

im Jahr 1977 auf einen der niedrigsten Werte inner­
halb der Erhebungsper iode fiel (18,9%) 
Die milde Rezession setzte sich auch 1978 fort, aller­
dings war dies von den Unternehmungen erwartet 
worden. Die Beschäft igung sank daher um rund 1 1 / 2 % , 
was s ich unter anderem auch in einer nur mäßigen Ar­
bei tskostenste igerung ( + 21/2%) niederschlug Die 
Preise für Industr iewaren expandierten ebenfalls nur 
ger ingfügig ( + 0,8%). Stark rückläufig waren die Roh-
wareninputpreise (—8%), In der Entwicklung des 
Cash Flows gab es keinen weiteren Einbruch Die 
Cash-Flow-Quote stagnierte auf dem Niveau des ver­
gangenen Jahres, absolut nahm der Cash Flow sogar 
zu ( + 6,2%) 

Ubersicht 4 
Cash Flow1) der Verstaatlichten Industrie 1977 bis 1980 

Zahl der 1977 1978 1979 1980 
Betriebe Mill S 

Basissektor . . 13 4 417 4 521 5 1 1 0 5 119 
Bergbau Magnesit Erdöl 5 3 644 3 557 3 230 3 712 
Eisen- und Metallhütten 8 773 964 1 880 1 407 

Chemische Industrie 2 78 186 710 500 

Technische Verarbeitungsprodukte 8 680 457 346 208 
Maschinen- Fahrzeugindustrie 5 291 242 127 14 
Elektroindustrie 3 389 215 219 194 

Insgesamt 23 5175 5 164 6166 5 827 

Q Bilanzen der Verstaatlichten Industrie eigene Berechnungen - 1 ) Nach Defini­
tion der ÖIAG 

Das Jahr 1979 war ein typisches Aufschwungsjahr , in 
dem bei stark steigender Produkt ion ( + 7,5%) die 
Normalauslastung der industriellen Kapazitäten wie­
der erreicht wurde Getragen wurde dieser Auf­
schwung von einem internationalen Lagerboom — in­
folge der Erdölpreiserhöhung —, an dem die g rund ­
stoff intensive Industrie Österreichs überdurchschni t t ­
lich partizipieren konnte Im Zuge des Konjunkturauf­
schwungs besserte sich auch die Ertragslage der ge­
samten Industrie Ähnl ich wie 1976 sanken die Ar­
bei tskosten um etwa 1%, während die Industr iepreise 
im Durchschni t t um nahezu 4% anzogen. Dies führ te 
dazu, daß der Cash Flow im Vergleich zum Vorjahr 
wieder etwas kräft iger expandierte ( + 12,5%) Die 
Cash-Flow-Quote erhöhte sich in d iesem Jahr um 
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